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Nr. 198. Sonnabend, den 4. September 1920. 160. Jahrgang.
Cageschronik Myſteriöſes zur Beſetzung der Pfalz. Die Ueberradikaliſterung der Radi-

Vor einem Generalſtreik der Eiſenbahner wegen der Ver-
kehrskontrolle

Nachgeben der Franzoſen in den Sühneforderungen
Franzöſiſche Spionage zur Vorbereitung der Beſetzung

des Ruhrgebietes.

Ernſte Folgen des Kohlenabkommens für die deutſche
Induſtrie.

Vor neuen Kohlenforderungen Frankreichs
Aufſtellung einer neuen antibolſchewiſtiſchen Ruſſenarmee.

Die Polen fordern Abberufung der Jtaliener in Ober-
ſchleſien.

Ein heuchleriſcher Aufruf Korfantys.

g h nlellung des Verfahrens gegen Teilnehmer am Kapp
u

Vor einem Generalſtreiß im Verkehrsweſen?

Der linksradikale Kampf um die Verkehrskontrolle
Berlin, 4. Sept. Der „Vorwärts“ veröffentlicht einen

Aufruf an die deutſche Arbeiterſchaft, der vom Allg. Deut
ſchen Gewerkſchaftsbund, vom Deutſchen
Eiſenbahnerverband, vom Deutſchen Trans-
portarbeiterverband, von der S. P. D. und von der
U. S. P. D. unterzeichnet iſt. Der Aufruf wendet ſich gegen
den gegenwärtigen Ausſchluß der Arbeiterſchaft bei
der Transportkontrolle zum Zwecke der Sicherung
der Neutralität. Der Reichsverkehrsminiſter und der Reichs
kanzler hätten abgelehnt, die Arbeitervertreter in dieſer Sache
zu empfangen. Der Aufruf fordert die Arbeiterſchaft auf, ge
mäß dem Aufruf der gleichen Organiſationen vom 7. Auguſt
weiter wie bisher zu verfahren. Falls die Anordnungen des
Verkehrsminiſters zu Maßregelungen führen würden, könnten
die Eiſenbahner ſicher ſein, daß die organiſierte Arbei-
terſchaft geſchloſſen hinter ihnen ſtehe.

Die Kriſe hat inzwiſchen eine weitere Verſchärfung erfahren,
Die Kriſe hat inzwiſchen eine weitere Verſchärfung erfahren,
da bereits einzelne Eiſenbahndirektionen und nachgeordnete
Behörden gegen Betriebsräte vorgegangen ſind und denen mit
Entlaſſung drohten, die offen erklärten, daß ſie ſich an
die Verordnungen des Reichsverkehrsminiſters nicht halten
wollen. Wenn keine Einigung zwiſchen den Parteien erzielt
wird, dürfte das deutſche Wirtſchaftsleben vor einer neuen
ſchweren Erſchütterung ſiehen.

Ftanzöfiſche Gpionage im Ruhrgebiet.

Vorbereitungen für den Einmarſch.
Wie bereits gemeldet, wurde in Mülheim a. d. Ruhr

unter dem Verdacht der Spionage der Kaufmann Willy Kühl
aus Brüſſel verhaftet. Der Inhalt eines bei ihm vorgefun-
denen, in franzöſiſcher Sprache abgefaßten Frägebogens
berechtigt zu dem Schluß, daß nach einem einheitlichen Plan
in ganz Deutſchland eine großzügige Spio-nage getrieben wird.

Der Fragebogen fordert u. a. Veſchaffung der
Bahnhofspläne des Ruhrgebiets, vor allem von Eſſen
und Elberfeld, Düſſeldorf, Weſel, Bochum mit genauer Be
zeichnung der Eiſenbahndireltionsgebäude. Ferner wird An-
gabe der Nummern der in Düſſeldorf ſtationierten Truppen
teile der Reichswehr, genaue Adreſſe der Regiments
Vataillons-, Kompagnie uſw. Stäbe nach Namen und Stra

volizei in Düſſeldorf, der Aufbewahrungsorte der Waffen
der Si-Po uſw. verlangt.Bei den politiſchen Auskundſchaftungen!
wird u. a. gefragt: Wie würden die Arbeiter und Führer d. h.!
die Jngenieure, die Direktoren uſw. die eventuelle Be-
ſetzung des Ruhrgebiets durch die Entente hin
nehmen Würden ſie Widerſtand leiſten? Sind Vorberei-
tungen für einen Widerſtand der Arbeiter getroffen Name,
Stand und Einfluß der Regierungs- und Stadtoberhäupter.
Welche ſind uns ſehr feindlich geſinnt? Welche würden uns
bei einem eventuellen Einmarſch freundlich geſinnt
ſein? Beſteht noch die techniſche Not hilfe, Heimatdienſt
eder andere Organiſatihnen Name nd Adreſſe deß leitenden
Verwaltungsperſongals.

ßennummern; der Zahl der Gruppen der re ver Waſſen

Der „Fränk. Kurier“ in Nürnberg veröffentlicht eine auf-
ſehenerregende Zuſchrift, in der es heißt, daß Wochen, bevor
der Zuſammenbruch des deutſchen Heeres der Oeffentlichkeit
zum Bewußtſein kam, in der Pfalz ein mit bayriſchen in
enger Fühlung ſtehender Beamter erſchienen ſei, um einen ihm
befreundeten einflußreichen Mann der Weſtpfalz auf folgende
Dinge vorzubereiten

Die Pfalz wird von den Franzoſen beſetzt und wird
wahrſcheinlich franzöſiſch, dafür erhält Bayern Tirol und
Salzburg, muß ſich aber vom Reiche löſen. Jn jener Zeit
ſtand die deutſche Heeresfront noch ungebrochen, und
kein Menſch hatte damals eine franzöſiſche Beſetzung der Pfalz
für möglich erachtet.

Eine Beſtätigung dafür, daß König Ludwig um jene
Abtretungspläne gewußt hat, beſteht ſelbſtverſtändlich nicht.
Aber die Abſichten auf Tirol ſind in der dann kommenden Be-
ſetzung hervorgetreten und die Entblößung Münchens von
zuverläſſigen Truppen hat ja unmittelbar das Gelingen der
Eisnerſchen Revolution möglich gemacht.

Die Sühne für Breslau.
„Ganz beſonderes“ Entgegenkommen.

Berlin, 4. Sept. Laut „Lok.-Anz.“ wird in ſämtlichen
Punkten der franzöſiſchen Note eine Einigung gefunden wer
den. Die Franzoſen beſtehen, wie verlautet, nicht mehr
auf dem Entſchuldigungsbeſuch des Reichskanzlers Fehren-
b ach, ſondern ſind zufrieden, wenn an ſeiner Stelle der
Reichsaußenminiſter Dr. Simon s und der preußiſche Jnnen-
miniſter Severing erſcheinen. Ebenſo verlangen ſie nicht
mehr Beſtrafung des Hauptmanns v. Arnim, ſondern for-
dern nur noch ſeine Verſetzung in eine Prvovinzabteilung.
Demnach dürfte die Angelegenheit alsbald erledigt werden.
Die amtlichen Berliner Stellen ſcheinen aber noch die offizielle
Beſtätigung aus Paris abzuwarten, ehe ſie die deutſche
Oeffentlichkeit davon unterrichten.

Wie unſer Berliner Vertreter erfährt, dürfte die gefor-
derte Ehrenbezeugung vor dem Beslauer franzöſiſchen Kon-
ſulat noch in nächſter Woche ausgeführt werden. Auch der
Entſchuldigungsbeſuch werde ſofort erledigt. t

Paris, 4. Sept. (Eig. Drahtber.) „Journal des Debats“
betont, daß Frankreich die Sühneforderungen auf Verlangen
Deutſchlands geändert habe. Die Franzoſen ſind der Erwar-
tung, daß ihre Haltung in dieſer Frage als ganz beſonderes
Entgegenkommen betrachtet wird. Die franzöſiſche Regie-
rung hat auf den Entſchuldigungsdeſuch des Reichskanzlers
verzichtet, weil ſie ſich überzeugt hatte, daß auf Grund der
Reichsverfaſſung der Reichskanzler für die Breslauer Vor-
kommniſſe nicht verantwortlich gemacht werden kann.

Abberufung des Breslaner Polizeipräſidenten,

Berlin, 4. Sept. (Eig. Drahitber.) Jnfolge der Bres-

kalinsKis.
Wir ſind derzeit mit vier ſozialdemokratiſchen Parteien

beglückt, nämlich mit der Mehrheitsſozialdemokratie (Sozial-
demokratiſche Partei Deutſchlands, S. P. D.), den Unab-
hängigen (Unabhängige ſozialdemokratiſche Partei Deutſch
lands, U. S. P. D.), den Kommuniſten (Kommuniſtiſche Partei
Deutſchlands, K. P. D.), und den kommuniſtiſchen Arbeitern.
(Kommuniſtiſche Arbeiterpartei Deutſchlands, K. A. P. D.).
Dieſe vier ſozialdemokratiſchen Parteien Deutſchlands machen
einen Mordsſpektakel, denn nicht bloß daß ſie ſich gegenſeitig
an demagogiſchem Eifer zu überbieten ſuchen, ſo beſchimpfen
ſie einander auch mit der äußerſten Kraft ihrer Lungen. Die
unmittelbare Folge des wüſten Parteikampfes iſt die, daß
unſer innerpolitiſches Leben immer mehr vergiftet, daß
die Verhetzung' und die Aufputſchung der Arbeiterſchaft
immer weiter und immer tiefer greift. Bei den vier
ſozialdemokratiſchen Parteien wird es aber nun nicht bleiben,
ſondern aller Wahrſcheinlichkeit nach werden wir in Bälde
noch eine fünfte dazubekommen, denn jedenfalls wird ſich die
unabhängige ſozialdemokrtiſche Partei wiederum in zwei
Gruppen ſpalten, von denen natürlich jede den Leuten weiß
zu machen ſuchen wird, daß ſie die ein zig richtige ſozial-
demokratiſche Lehre predige. Spricht doch heute ſchon der
Wortführer der Kommuniſten, Herr Lew i, von der Sozial-
demokratie als einer moraliſch vollkommen verlumpten
Partei, und man gewinnt angeſichts der Auseinander-
ſetzungen unter den feindlichen Brüdern den Eindruck, als
wären ſie wegen neuer Schimpfworte in ſchwerer Verlegen-
heit. Der Sauherdenton, der ſeit langem ſchon die
Dominante abgibt bei den Auseinanderſetzungen unter den
ſozialdemokratiſchen Kirchenlichtern, wird jedenfalls verſtärkt
werden, ſoweit wie das noch möglich iſt.

Für die unabhängige Sozialdemokratie handelt es ſich
gegenwärtig um die Frage, ob ſie ihre parteipolitiſche Selb-
ſtändigkeit behalten oder ob ſie ſich der in Moskau unter dem
Pontifikat des Herrn Lenin neu gegründeten kommuniſtiſchen
Internationale anſchließen ſoll. Einer der lauteſten Wort-
führer der Unabhängigen, Herr Däumig, (derſelbe Herr
Däumig, der darum bei ſeinen Spießgeſellen das größte An
ſehen genießt, weil er wohl mit Recht behaupten kann, daß
er der Organiſator des Revolutionsſtreiches vom 9. Novem
ber 1918 geweſen iſt) tritt mit großem Eifer für den An-
ſchluß an Moskau ein, während der Herr Criſpin, der zur-
zeit Vorſitzender der Unabhängigen Partei iſt, mit ebenſo
großem Eifer den Anſchluß der Unabhängigen an Moskau
bekämpft. Daß dieſer Streik mit einm großen Parteikrach
enden wird, iſt ſicher, und die Artikel, die die beiden genann-
ten Herren in der „Freiheit“, dem Zentralorgan der Unab-
hängigen, veröffentlichen, geben ein intereſſantes Präludium
für den kommenden Krach ab.

Die Auseinanderſetzung zwiſchen den feindlichen Brüdern
iſt für die Außenſtehenden beſonders um deswillen intereſſant,
weil ſie über die wahre Natur des ſozialdemokratiſchen Radi-
kalismus Auſſchlüſſe gibt, wie man ſie immer nur dann be

lauer Vorkommniſſe iſt der Breslauer ſozialdemokr a kommen kann, wenn die Spießgeſellen ſich gegenſeitig in die
tiſche Polizeipräſident Eugen Ernſt in den einſtweiligen
Ruheſtand verſetzt worden.
Demonſtrationen einen Autoausflug unternommen, ob-
wohl er wiſſen mußte, daß ſein Anweſenheit nötig werden

Nach der Erſtürmung des polniſchen Konſulats warkönnte.
eine halbe Stunde vergangen ehe der Angriff auf das fran
zöſiſche Konſulat erſolgte. Die Polizei hätte inzwiſchen Ge-
legenheit gehabt, das Konſulat zu ſchützen.

Die Lage in Oberſchleſiten
Polniſche Mißſtimmung gegen die Jtaliener.

Rybnik, 3. Sept. (Eig. Drahtber.) In den Ortſchaften
des Kreiſes Rybnik macht ſich unter der polniſchen Bevölkerung
ſte d Toi ſeſi eit e i er d Jt 6 e o kt r. Ahſteigende Feindſeligkeit gegenüber den Jtalienern bemerkba erklärt Hätten,
Es fanden in verſchiedenen Orten Verſammlungen ſtatt, in
denen die Abberufung der alwurde. Den Führern der Polen iſt es bis jetzt gelungen, dies
bezügliche Reſolntionen mit dem Hinweis zu unterbinden, daß
ein ſolches Vorgehen nur die Entente gegen die Polen auf
bringen würde.

Jn vielen Verſammlungen wurde als Proteſt gegen die
Entwaffnung auch der Polen durch die Ftaliener von
neuem zum Streik aufgefordert. Die Bergarbeiter wollen
ab Montag bis zur Erſeßung der Jtaliener durch Franzoſen
in den Streit treten.

Er hatte am Tage der waſchen,

Geſellen ſeien.

Jtaliener gefordert

Haare geraten und ihre ſchmutzige Wäſche vor allem Volk
oder einander „verpfeiſen“, um in dem für den

Gegenſtand, der uns hier beſchäftigt, beſonders geeigneten
Verbrecherjargon zu reden. Herr Criſpin beſchuldigt zunächſt
die unabhängigen Genoſſen, die mit ihm als Delegierte nach
Moskau gefahren ſind, daß ſie ganz geſinnn ngsloſe

Unterwegs ſeien ſie alle darin eiig ge-
weſen, daß von einer Unterwerfung der Unabhängigen Unter
das Machtgebot Lenins keine Rede ſein könne, ſondern
daß die U. S. P. D. Moskau gegenüber ihre Un a bhäng i g
keit aufrechterhalten müſſe. Kaum aber ſeien ſie in
Moskau vor das Antlitz des Kommuniſtenpapſtes getreten,
ſo ſeien ſie glatt umgefallen und wären von Herrn Lenin in
der würdeloſeſten Weiſe gekrochen. Sie hätten nicht bloß die
Unabhängigkeit der Partei preisgegeben, ſondern ſie hätten
gegen Dutzende von bewährten Parteigenoſſen den ſchmäh-
lichſten Verrat geübt, indem ſie ſich damit einverſtanden

daß jene auf das Kommando Lenins aus
der Partei „hinansgeſchmiſſen“ würden, da ſie nach Lenins
Geſchmack nicht revolntionär genug ſeien Wer verdächtig ſei,
ſo etwas wie eine ſelſtändige Meinung zu haben, für den ſei
in der kommuniſtiſchen Jnternationale Kein Platz und ſo müß-
ten denn 60 unabhängige Reichstagsabgeordnete aus der

geſchmiſſen“ werden, nämlich alle diejenigen. die
oP riei rn4 artel z à

etwa für Preßfreiheit eintreten ſollten oder die ſich einfallen
laſſen ſollten, den Terror grundſätzlich abzulehnen

Niemand Hat die Säulenheiligen des Bolſchewismus ſo
glänbig angebetet, wie Herr Criſpin, und darunt iſt der Ju-
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abhängigkeit Polens beſeitigt iſt.

grimm, ver yn nu5z erfüllt, nachdem er ſie und ihre Lehre
aus eigener Anſchauung kennen gelernt hat, durchaus ver
ſtändlich. Er hat ſie kennen gelernt als Leute, gegen die die
ſpaniſchen Jnquiſitoren Waiſenknaben ſind, als brutale
Niedertrampler jeder Meinungsfgeiheit, als
zyniſche Ver ächter alles deſſen, was man Gewiſſens-
freiheit nennt. Sie haben, ſo klagt er, auf die ſozialde-
mokratiſchen Bonzen geſchimpft. Nun aber ſtellt ſich heraus,
daß keine andere Meinung gelten darf, als die der
kommuniſtiſchen Oberbonzen, denen das Proletariat
nichts anderes iſt, als eine willenloſe Maſſe; die nichts an
deres erſtreben, als die deſpotiſche Herrſchaft einer
oberſten Bonzenſchicht über eine Maſſe geiſtiger Eu
nuchen. „Warum ſollen denn,“ ſo ragt Herr Criſpin, „die Leute
aus der U. S. P. D. hinausgeſchmiſſen werden, die Herr Lenin
auf die Proſkriptionsliſte geſetzt hat? Sind ſie etwa über
Nacht Judaſſe geworden? O nein! Sie ſind nur nicht der
Meinung, daß es darauf ankommt, das Maul aufzureißen,
das ZungenR zu beherrſchen und an die Unfehlbarkeit
Moskaus zu glauben, wenn man würdig ſein will, der kom
muniftiſchen Gemeinſchaft anzugehören.“

So klagt Criſpin. Jſt er ein heiliger Criſpinus? O
nein, er iſt und bleibt ein Unheiliger. Er hat nur einmal
einen Wutanfall gehabt und da hat er geſagt, was er, wenn
er wirklich ehrlich wäre, ſchon längſt, ſchon immer
hätte ſagen müſſen. Unter den Radikalinskis, denen
er angehört, hat ſchon immer die erſte Rolle geſpielt, wer am
beſten das Maul aufzureißen verſtand und wer das Zungen-R
am beſten beherrſchte. Jſt doch Herr Criſpin ſelber nur wegen
ſeiner Virtuoſität in dieſer Kunſt zur Führerſchaft gelangt.
Seine Klagen laſſen uns kalt. Sie ſind nur beachtlich, weil
er einmal aus der Schule geplaudert hat, aus der Schule, die
er ſo gut kennt wie kaum ein anderer.

Der Wolf im Schafspelz.
Beuthen, 3. Sept. Korfanthy erläßt einen Aufruf

an die Bevölkerung Oberſchleſiens, in dem er die in den letzten
Tagen vorgekommenen verdammenswerten Verbrechen als
Untaten gewöhnlicher Banditenc(! hinſtellt. Er
fordert die geſamte ordnungsliebende Bevölkerung zum
Kampfe gegen das Banditentum und zur Ablieferung
der noch zurückgehaltenen Waffen auf. Wer befürchtet ſich
ſtrafbar gemacht zu haben, weil er die Waffen noch nicht abge
liefert hat, ſoll ſie der örtlichen Plebiszit- Kommiſſion über
en die die Waffen ohne Namensnennung an die interalli

rten Behörden weitergebe.
Geheimnisvolle Ententepläne.

Laut „Oberſchk. Wanderer“ bereitet die Entente Schritte
vor, auf friedlicher Grundlage in Schleſien Ruhe und
Ordnung zu ſchaffen, um die wirtſchaftliche Not zu beſei-
tigen und die unſchätzbaren Werte des Landes Europa zu
gängig zu machen. Die von Jtalien angeregten Verhandlun-
gen ſollen unter Ausſchluß deutſcher und polniſcher Vertreter
geführt werden.

Eine holländiſche Stimme.
Der Berliner Korreſpondent des „Hagener Nieuwe

Cour.“ ſtellt, von einer Reiſe durch Oberſchleſien zurückgekehrt,
ſt, daß General Le Rond ſicher die ehrliche Abſicht habe, die

in Oberſchleſien wieder herzuſtellen; nach ihrer ganzen
Art aber, aus dem im Kriege geborenen Haß und wegen ihrer
Polenfreundſchaft ſeien die Franzoſen nicht in der Lage, der
deutſchen Sache gerecht zu werden. So ſei, auch im Intereſſe
Frankreichs, ſelbſt die Ablöſung der franzöſiſchen Truppen
durch italieniſche oder engliſche und die bald möglichſte Erle
digung der Volksabſtimmung zu fordern.

Die oſtenropäiſche Friedensſrage.

Von unterrichteter Seite wird unſerm Berliner Vertreter
mitgeteilt: Es wäre grundſätzlich verfehlt, zu glauben, daß
das Zuſtandekommen eines ruſſiſch polniſchen Friedens durch
die Annahme von Riga als Verhandlungsort geſichert wäre.
Vielmehr muß abgewartet werden, ob zwiſchen den Bolſche
wiſten und England eine Verſtändigung erfolgen wird, die
der Sowjet Regierung die Möglichkeit geben würde, die pol
niſchen Bedingungen anzunehmen. Daß in kürzeſter Zeit ſchon
ein Waffenſtillſtand zuſtandekommen wird, ſteht außer Frage.
Aber damit iſt gleichzeitig die Gefahr vorhanden, daß die Zeit
der Waffenruhe von beiden Seiten ausgenutzt wird, um ſich
aufs Neue in den Kampf zu ſtürzen. Die Bolſchewiſten haben
das Beſtreben, einen genau befriſteten Waſfenſtillſtand zum
Abſchluß zu bringen, der es ihnen geſtatten würde, nunmehr
eine groß angelegte Offenſive zur Vernichtung Wrangels
durchzuführen. Die Beſiegung Wrangels würde nämlich den
Bolſchewiſten die Gelegenheit geben, ihre geſamten Streit-
kräfte gegen Polen einzuſetzen. Auf der anderen Seite
kann Polen die Zeit des Waffenſtillſtandes ausnützen, um er
neut zu rüſten. Von ſehr gut informierter Seite wird daher
verſichert, daß die Bolſchewiſten bei den Friedensverhand-
lungen großen Wert darauf legen. daß England beſtimmte
Garantien zum Schutze des Friedens leiſtet

Neue Verhandlungen in London.
Wie unſer Berliner Vertreter hört, werden die in der

nächſten Woche wieder beginnenden Verhandlungen zwiſchen
Kameneff und Lloyd George ſich in erſter Linie um die An
erkennung der Sowjet- Regierung durch England und die Wie-
deraufnahme der beiderſeitigen Beziehungen drehen. Dies-
mal haben die engliſch-ruſſiſchen Beſprechungen eine beſſere
Unterlage, weil nunmehr die Gefahr der Vernichtung der Un

Rußland beſteht aber nach
wie vor auf einen freien Zugang nach Weſteuropa. wofür der
engliſchen Politik Zugeſtändniſſe gemacht werden ſollen.

Eine neue antibolſchewiſtiſche ruſſiſche
Armee.

Aus Warſchau wird dem „Journal“ telegraphiert: Die
antibolſchewiſtiſche ruſſiſche Armee, die von Boris Savin-
ko w, dem früheren Kriegsminiſter Kerenskis, aufgeſtellt wird,
wird hauptſächlich aus Gefangenen beſtehen, die von der
polniſchen Armee gemacht worden waren. Die ruſſiſchen Frei
willigen, die ſich auf die Seite der Polen fchlugen, werden den
Kern dieſer Armee bilden. Ungefähr 599 frühere ruſſiſche
Offiziere, die ſich im Augenblick der Revolution unter Le-
nin und Trotzki nach Polen geflüchtet haben, ſind bereits in
dieſe Armee eingetreten. Unter den Gefangenen, die die Polen
gemacht haben, befinden ſich 12 000 Koſaken aus dem Don, die
heute nur den einen Wunſch haben, in ihr Vaterland zurückzu
kehren. Savinkow will dieſe für ſeine Armee gewinnen und an
ihre Spitze einen General ſtellen, der ſchon unter Denikin die
Bolſchewiſten bekämpft hat.

Eine Tatarennachricht
Nach in Berlin einlaufenden Meldungen ſoll die polni-

ſche Negierung ihren Truppen geſtattet haben, die oſtpreußiſche
GSrenzezuüberſchreiten, zwecks völliger Entwaff

nung der ubergerrerenen vrnſſen, zumal von veutſcher
Seite angeblich erklärt worden ſei, die Entwaffnung könne
vure e Streitkräfte nicht durchgeführt werden.

ieſe eld wird rStelle 4 eine r richt f v r denen
Waffenabnahme durch deutſche Truppen erfolgt in völlig aus
reichender Weiſe irgendeine deutſche Erklärung wurde darüber
nicht abgegeben.

Die vereitelte Ausruf der Räterepublik
in Königsberg.

Königsberg, 4. Sept. (Eig. Drahtber.) Mit vem
Selbſtmord der Gebrüder Dyck iſt die radikale Richtung der
oſtpreußiſchen Kommuniſten ihrex Führer beraubt. Während
der ruſſiſchen Offenſive ſollte verſucht werden, in Königsberg
die Räterepublik auszurufen. Hermann Dyck befehligte einen
Zug gut bewaffneter roter Stoßtruppen, die nur auf
das Angriffszeichen warteten. Sein Bruder Fritz Dyck ſam-
t e m ve alle deutſ r Elemente,eſer Truppenmacht in reußen einzumarſchieren.Er arbeitete bei der ruſſiſchen 4. Armee mit dem Leiter der

r c Die ruſſiſche Nie-e er ernung der en aus der SuwalkiGegend machten den Plan zunichte. t giner

Ernſte Folgen des Kohlenabkommens.
Nach einem Bericht des preußiſchen Gewerbeausſchuß-

amtes in Eſſen mucht ſich das Kohlenabkommen von Spag für
die deutſche Induſtrie bereits unangenehm fühlbar. Die
Kruppſchen Gußſtahlwerke erhalten eine um 452 geringere
Kohlenmenge als 1915. Schon vor vem Kohlenabkommen
mußte die Firma ein großes Martinswerk ſtillegen und wei
tere bedeutende Einſchränkungen können nicht vermieden wer
den, wenn die Einſtellung auf Verwendung von Rohbraun
kohle nicht bald gelingt. Noch wird zurzeit ſiebenmal ſo viel
Braunkohle gebraucht als Steinkohle. Die Umſtellung auf
Braunkohle wird viele Millionen Mark erfordern. Man ſieht
in induſtriellen Kreiſen der Zukunft mit Bangen entgegen.

Nene Kohlenforderungen Franukreichs.
Von unterrichteter Seite erfährt unſer Berliner Vertreter,

daß die franzöſiſche Regierung ſchon jetzt Vorbereitungen
trifft um auf der Wiedergutmachungskonferenz in Genf neue
KLohlenforderungen an Deutſchland zu ſtellen, die nach dem Ab-
lauf des Abkommens von Spaa in Kraft ireten ſollen. Die
neuen Forderungen Frankreichs ſollen diesmal auf 3 Millio-
nen Tonnen Kohlenvorräte hinauslaufen.

Politiſche Rundſchau
Einſtellung des Verfahrens gegen Teil-

nehmer am KappPutjſch.
Berlin. 3 Sept. (Eig. Drahtber.) Die reichsgerichtliche

Entſcheidung im Verfahren gegen die Teilnehmer des Kapp-
Putſches lautet: Das Verfahren wird ein geſtellt: 1. ge
gen den Unterſtaatsſekretär Freiherrn v. Falkenhauſen;
2. gegen den Rechsanwalt Bredereck; 3. gegen den Kapi
tänleutnant Jentſch; 4. gegen den Pfarrer Dr. Traub,
da nach den Ergebniſſen der Vorunterſuchung die Angeſchul
digten nicht als Urheber oder Führer des hochverräteriſchen
gegen das Reich gerichteten Unternehmens anzuſehen ſind.

Die von dem Angeſchuldigten Dr. v. Jago w beantragte
Einſtellung des Verfahrens (Aufhebung des Haftbefehls oder
Erteilung freien Geleits) wird abgelehnt, da nach dem
Stande der Vorunterſuchung dieſer Angeſchuldigte als Mit
urheber, jedenfalls aber als Führer des hochverräteriſchen
Unternehmens verdächtig erſcheint.

Die Bezahlung der abgelieferten Waffen.
Berlin, 4. Sept. (Eig. Drahtber.) Zu der Frage, ob die

abgelieferten Waffen von der Regierung bezahlt werden,
wird jetzt amtlich mitgeteilt, daß rechtmäßig erworbene Ar
meerevolver und Armeepiſtolen nach den heutigen
Verhältniſſen entſchädigt werden.

Die Sozialiſierung des Kohlenbergbaues.
Berlin. 4. Sept. (Eig. Drahtber.) Die zwei Vor-

ſchläge der Sozialiſierungs kommiſſion für
Durchführung der Svozialifierung des Kohlenbergbaus ſind
nunmehr veröffentlicht. Der Vorſchlag Rathenau gehe
darauf hinaus, dem Reichskohlenrat das alleinige Großhan-
delsmonspol zu überlaſſen, der auch den Verkfaufspreis feſt
fetzen ſoll. Dem Unternehmer ſollen die Seköſkoſten vergütet
werden. Der andere Vorſchlag Lederer will ſofort volle
Sozialiſierung. Wir werden über die beiden Vorſchläge
noch ausführlicher berichten. D. Red.)

Die Bauern gegen den Landwirtſchaftsminiſter-
Auf der Tagung der Vereinigung der 26 deut-

ſchen Bauernvereine in Frankfurt a. M. wurde fol
gende Entſchließung angenommen: Jm Intereſſe unſerer
Volksernährung iſt es nicht angängig, daß in Preußen
ein Landwirtſchaftsminiſter, dem die Landwirte allgemein als

einen Gegner ihres Berufes anſehen, länger im
Dienſt verbleibt.

Lettow-Vorbeck in München.

Jn einer von Tauſenden beſuchten Sedanfeter der

ner Kindlkeller gedachte, nachdem Exzellenz Krafft von
Delmenſingen, der ehemalige Führer des Alpenkorps,
in ſeiner Eröffnungsanſprache es als höchſte Aufgabe der Ge
genwart, die Wiederherſtellung des inneren Friedens und die
Vorbereitung des Tages, der uns wieder gegen den äußeren
Feind zuſammenführt, bezeichnet hatte, General von Let-
tow-Vorbeck unter brauſendem Jubel der Anweſenden in
markigen Worten des Tages von Sedan. Er ſchloß mit den
Worten: „Wenn jetzt größte Leiſtungen geſchehen ſind in dem
Weltkriege, größere als bei Sedan, ſo wollen wir, mag auch
der ſoldatiſch verdiente Erfolg ausgeblieben ſein, ſtolz und
hoffnungsvoll bleiben. Kopf hoch! Wir können immer wie
der ſolche Leiſtungen vollbringen, wenn wir das Vater
land über die Parteien ſtellen!“ Da tönte aus der
tauſendköpfigen Menge der jubelnd aufgenommene Ruf eines
einzelnen: „So ſpricht ein Reichspräſident.“ Kein Mißton
hatte die erhebende Feier geſtört.
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Reue Unruhen in Frankfurt a. M.
Frankfurt a. M., 4. Sept. Von den bei den Unruhen

Verletzten ſind 6 Perſonen geſtorben, darunter eine
unbeteiligte Frau, 5 Schwerverletzte ſchweben in Lebensge-

Deutſchnationalen und der Deutſchen Volkspartei im Münche-

fahr. Das Gewerkſchaftskartell hat den von den konſchen und ungabhängigen Betriebsleuten yrsgezierten t
neralſtreik mit 83 gegen 20 Stimmen abgelehnt.
Donnerstagabend vrang am Eppenheimer Tor ein Teus
junger Leute in das Volksbildungsheim., wo die Deutſa
Volkspartei eine Sedanfeier veranſtaltete; forder
Auflöſung der Verſammlung und beſetzte die Eingäng
Beim Verlaſſen des Saales mußten die Beſucher die Händ
hochheben und wurden unterſucht. Sicherheitspoligei trie

auseinander. Es wurden einige Schüſfe abge

Der „Generalſtreik“ in Anugsburg.
Augsburg, 3. Sept. Infolge Betreibens der freigewerfſchaftlichen Betriebsräte wurde wegen der blutigen Kra,
walle für/Sonnabend, der Generalſtreik durchgeſetzt. Die Jn
duſtrieunternehmer erklären hierzu, daß ſie ihre Betriebe den
noch offenhalten, weil die Mehrheit der Arbeiterſcha
mit dem Vorgehen der radikalen Schreier nicht einverſtan-den hin re De enerliwen Seinen ine Der

a gige „Vo e“, der zum neral aufforderte,wurde verboten. ber ſt 4
Ende des Stnttgarter Generalſtreiks.

Skuttgart, 3. Sept. Die Arbeit wird heute wieder
aufgenommen, die offene Einigung unterliegt jedoch nicht
der Anerkennung der Betriebsräteverſammlung. Die
Streiktage werden nicht bezahlt, wovon die Kommiſſion nur
r genommen hat. Der Landtag ſoll hierüber ent

Streik der Fiſchereiarbeiter in Hamburg.
Die Arbeiter und Arbeiterinnen der Fiſchereiinduſtrie

von Hamburg und Altona ſind in den Streik getreten. Die
Lutſcher und Stalleute haben ſich dem Streik angeſchloſſen.
In einer ſtürmiſch verlaufenen Verſammlung lehnten Arbeiter
und Arbeiterinnen mit Zweidrittelmehrheit den Vorſchlag
eines Lohnzuſchlages durch den Arbeitgeberverband ab.

i

Lloyd George reiſt nach London zurürk.
Times“ melden aus Luzern: Lloyd George kehrt Mitte

nächſter Woche nach London zurück. Der Zuſammenkunft in
Aix les Bains. wird er nicht beiwohnen.

Die „Unabhängigkeit“ Aegyptens.
Das ägyptiſche Preſſebüro in Paris warnt vor der durch

die „Times“ verbreiteten Nachricht von der Anerkennung der
Unabhängigkeit Aegyptens durch England und ſagt, es ſei
lediglich vorgeſchlagen worden, die Form des Protektorats zu
ändern, was die gegenwärtige Lage in Wahrheit vollkommen
unberührt laſſe. Die ägyptiſche Geſellſchaft in Paris habe
einſtimmig beſchloſſen, den Kampf für die wahre und vollkom
mene Unabhängigkeit Aegyptens und des Sudans fortzuſetzen.

Verſtändigung zwiſchen Amerika und Japan.
Japaniſche Berichte beſtätigen, daß es dem amerika

niſchen Staatsſekretär Co l b y u. dem japaniſchen Botſchafter
gelungen iſt, in der Einwanderungsfrage zu einer Verſtändi
gung zu kommen. Jawan ſelbſt verpflichtet ſich, die weitere
Einwanderung nach den Vereinigten Staaten zu verbie4
ten. Waſhington verbürgt dafür den bereits einge wanderten
Japanern Gewährung der vollen Bürgerrechte und Natura
liſierung einſchließlich des Rechtes, Grundbeſitz zu erwerben.
Kalifornien iſt gegen ein ſolches Abkommen.

a

Aus Stadt und Amgebung
Nachleſe zum Deutſchnationalen Kyffhäuſertage.
Die Zahl der Teilnehmer an der einl Fucksvollen Feier

die der Landesverband Halle- Merſeburg der Deutſchnationag-
len Volkspartei am 29. Auguſt auf dem Kyffhäuſer veranſt
tete, wird von den Zeitungen verſchieden angegeben. Au
Erkundigung beim Feſtausſchuſſe erfahren wir nun, daß es
weit über 15 000 geweſen ſind; unſere Angabe war alſo zu
treffend. Erwähnen wollen wir noch, daß der Kreisverein
Merſeburg am Kyffbäuſerdenkmal einen großen Eichenkranze
mit ſchwarz-weiß-roter Schleife niederlegte, die die Jnſchrift
trug: „Dem großen Kaiſer in dankbarer Erinnerung.“ Unter
den Ehrengäſten waren der General der Artillerie v. Stein,
die Fürſten zu Stolberg, der Abgeordnete der Deutſche
Volkspartei Keubler-Böhm ſowie die deutſchnationalen
Abgeordneten Graef (Thüringen), Hemeter, Her
mann, Lebpold, Dr. Philipp und andere mehr. Für
die Teilnehmer wird die Nachricht von Wert ſein, daß in
Kürze ein Erinnerungsdruckheft mit dem Wortlaute der Feſt
rede und der Anſprache erſcheint, zum Preiſe von höchſtens
1 Mk. Beſtellungen nimmt ſchon jetzt die Parteigeſchäftsſtelle
in Merſeburg, Hälterſtr. 29, entgegen. Die ſozialdemokratiſche
Preſſe bringt natürlich über den Kyffhäuſertag die bei ihr
üblichen herabſetzenden Bemerkungen. Sie iſt tief bekümmert
darüber, daß auch eine Reihe von Arbeitern an der Feier
teilnahm und damit ein Bekenntnis zum deutſchnationalen
Gedanken ablegte. Sie bezeichnet dieſe in der ihr eigenen
Liebenswürdigkeit als Toren und verſteigt ſich ſchließlich
dazu, den Kyffhäuſertag „Zoten der Regktionäre“ zu nennen,
während ſie dem alten Kaiſer Wilhelm mit den Wor-
ten: „der ehe rne Wilhelm, der Größenwahn-
ſinnige “bedenkt. Niedriger hängen! Der Verlauf des
Deutſchnationalen Kyffhäuſertages hat bewieſen, daß ſelbſt
in dem blutroten Herzen Deutſchlands ein machtvolles An
wachſen des vaterländiſchen Gedankens zu verzeichnen iſt.
Dieſer Umſtand ſoll uns aufrichten in dunkler Zeit, am Him-
mel und am Vaterlande ſoll man niemals verzweifeln.

Einen Vortrag über Steuer- und Wirtſchaftsfragen
veranſtaltete unter Vorſitz des Herrn Treuhanddirektor
Mueller die Ortsgruppe Merſeburg des Hanſa-Bun-
des. Generalſekretär Zimmermann aus Berlin refe-
rierte Er wies auf die ſtarke ſozialiſtiſche Richtung in un
ſerer Wirtſchaftspolitik hin, die in den zahlreichen Kommu-
naliſierungsverſuchen, in Plan- und Zwangswirtſchaft zum
Ausdruck kommen. Es gilt im allgemeinen ſich jetzt unbe-
ſchadet der Parteiſtellung einzuſetzen für eine Einheitsfront
aller ſelbſtändig Erwerbstätigen, um den Gedanken der grund-
ſätzlich freien Wirtſchaft zu treten und durchzuſetzen.
Einflüß auf die kommunalen Wal n muß erlangt werden,
um zunächſt einmal in den Städten eine Wirtſchaftspolitik
des Wiederaufbaues zu erreichen anſtelle der jetzigen Politik
des Zuſammenbruches. Nicht nur im Jntereſſe der Einzel-
unternehmer fordern wir freie Wirtſchaft, ſondern im Jnte-
reſſe des ganzen Volkes, das ſich wieder ſatt eſſen ſoll. Der
Redner betonte, daß unter den heutigen Verhältniſſen auch
die Arbeiter ſelbſtverſtändlich Grund zur Unzufriedenheit ha-
ben beſonders die älteren und verheirateten. Jm zwei-
ten Teil des Vortrages wurden dann Steuerfragen behandelt,
Der Redner gab zunächſt einen Ueberblick über die wichtigſten
direkten Steuern, um ſich dann beſonders mit dem Reichsnot-
opfer zu befaſſen. (Wir kommen auf dieſen Teil des Vortrages
noch beſonders zurück.) Der Vortrag ſchloß mit dem Aufruf
regerer Betätigung. Wir können da von den Arbeitern lernen
und werden. wenn wir ruhig ſind, auch etwas erreichen immer
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zingedenk, daß es nicht nur um den Einzelnen geht, ſondern
n die Zukunft des deutſchen Volkes. Dem Vortrag folgte

ſebhafter Beifall, dem ſich Herr Treuhanddirektor Mueller mit
Hankesworten an den Redner anſchloß. Jn der Diskuſſion

wurden noch einzelne Fragen zum Reichsnotopfer erörtert.
Gorthefeier in Lauchſtedt.

n weilen ſah r gemeinſame Abmarſch nach Lauchſtedt er
n lgie um *9 Uhr früh; das Wetter hatte ſich wider Erwarten

aufgeklärt und blieb auch den ganzen Tag über der Veran-
u fialtung günſtig, ſodaß die Vorbedingungen für ein Gelingen
er der Feier gegeben waren. Kurz nach 11 Uhr begann der Feſt
te akt im Theater mit einem Vorſpiel Weißenfelſer Schüle-

rinnen, ſodann hielt Herr Direktor Se el e- Merſeburg ſeinen
Vortrag über Lauchſtedt, in welchem er insbeſondere auf die
Geſchichte des Theaters und die Beziehungen Goethes zu
I Lauchſtedt einging. Nach einer Deklamation und zwei Chor-

er geſängen der Merſeburger Schülerinnen ſprach Herr Studien
Aſſeſſor Kn o p Merſeburg über Goethe in Straßburg. Nach

die mehreren Deklamationen und Chorgeſängen ging Wielands
r suſtſpiel „Pandora“ über die Bretter, dargeſtellt von Mitglient dern des Mädchenbildungsvereins und Schülerinnen des Ly

ums Weißenfels. Vorher hatte Herr Direklor Lippelt-Keihenfels in kurzen Worten eine Einführung in Wielands

„Pandora“ gegeben. Nach der nun folgenden Mittagspauſei tichtete Herr Direktor Biallow on s- Eisleben im „Kur-
e hausgarten“ einige markige Worte an die verſammelte
r deutſche Jugend und erinnerte ſie an die drei Dinge, die uns
ter den Wiederaufbau unſeres deutſchen Vaterlandes ermöglichen
ag ollen: den Glauben an die deutſche Kraft, die Liebe zum

utſchen Vaterland und die Hoffnung auf deutſche Einigkeit.
Her Redner ſchloß mit einem Hoch aufs deutſche Vaterland
Rach dem gemeinſam geſungenen Lied „Deutſchland, Deutſch
land über alles führten die Schülerinnen der beiden

tte oberſten Klaſſen unſeres Merſeburger Lyzeums noch einige
in reizende Volkstänze vor, die allenthalben den größten Bei

l fanden. Damit war die offizielle Feſtfeier zu Ende. Eis-
ben und Zeitz mußten leider den Rückmarſch antreten, wäh-

rend die Weißenfelſer und Merſeburger noch ein gemütliches
rch Tänzchen im Kurhausſaal vereinigte, bis kurz nach 6 Uhr der
der allgemeine Aufbruch erfolgte. Auf dem Wege nach Merſeburg
ſei langen noch lange frohe Lieder in den Abend hinaus, ein
zu ſicheres Zeichen, wie gut es allen gefallen hatte.

ten
be Der Reichsbung der Kriegsbeſchädgten, Kriegshinterblie
m benen und Kriegsteiknehmer
v. veranſtaltete geſtern abend um 8 Uhr im Tivoli eine öffent

liche Proteſtverſammlung gegen die „Schandparagraphen“
es neuen Mannſchaftsverſorgungsgeſetzes mit ſeinen Aus

ka jrungsbeftimmungen. Vor vollem Saale ſprach zuerſt in
ter ſam bekannter Weiſe der Referent, Kam. Fiedler-

Halle Wenn die Parteien ein Jntereſſe an der Exiſtenz der
re riegsopfer der Hinterbliebenen nicht haben, dann werden
ten eſe fürderhin ſelbſtändig ihre Sache durchkämpfen. Das
en Zeſetz bedeutet einen Schlag ins Geſicht für die Kriegsopfer.

Nedner ging noch die einzelnen Paragraphen durch und ſagte,
i h im Volke Klarheit über das Geſetz n werden

8 müſſe. Kam Witſchel beſchäftigte ſich in ſeinem Referat
eingehend mit dem Sterbegeld- und Verſorgungsparagraphen
der Kriegereltern, kam dann auf die Offiziersvorrechte zu
e die beſeitigt werden müßten und ſchloß mit der
Aufforderung: Nicht ablaſſen vom Proteſt. In der anſchlie
enden Diskuſſion ſprach ſich Kam. Hirſchfeld für eine
einheitliche Organiſation der Kriegsbeſchädigten aus. Kam.
Haupt, als Vertreter der Volkspartei, meint,
wenn die Organifationen der Kriegsbeſchädigten und Hinter
hliebenen vor der Verabſchiedung des Geſetzes einig geweſen
wären, dann hätte manches anders fein können. Auch er
ſprach ſich für einen Rechts anſpruch auf Heilbe-
handlung der Hinterbliebenen aus. Reichs-
lagsabgeordn. Krüger war der Meinung, daß die „Kapita
liſten“ könnten den Kriegsopfern durch peknniäre Spenden

helfen. Nach einem Schlußwort der beiden Referenten wurde
eine Entſchließung angenommen, die die Beſeitigung der nach-
teiltgen Beſtimmungen im Reichsverſorgungsgefetz fordert
Sie verlangt u. a. Erhöhung der Verſorgungsgebührniſſe der
völlig Erwerbsloſen, Beſeitigung des Paragraphen 96, Aus-
dehnung des Rechtsanſpruches auf Heilbehandlung und Be
rufsgusbildung auch auf die Hinterbliebenen, bei den ehem.
Kriegs gefangenen größte Vergünſtiqung in Bezug auf
Steuerleiſtung. Es wird verlangt, daß die berechtigten For-

von Regierung und Reichstag umgehend erfüllt
werden.

Platzkonzert der Stadtkapelle,
Am morgigen Sonntag veranſtaltet die Stadtkapelle

unter Leitung des ſtädtiſchen Muſikdirektors Kupplich am
Lriegerdenkmal wieder ein Platzkonzert. Die
Spielfolge wird nachſtehende ſein: Frei weg- Marſch v. Nathan,
HOuverture „Wenn ich König wär“ von Adam, Pilgerchor aus
„Tannhäufer“ von Rich. Wagner, Eſtudianting, Walzer von
Valdteufel, Geißa von Jona, Regimentskinder, Marſch von
Fuſick. Das Konzert beginnt 11.30 Uhr vormittags.

Vom Wochenmarkt.
Am heutigen Sonnabend entſprachen die Preiſe der

einzelnen Waren durchweg den von der Preisprüfungsſtelle
ſeſtgeſetzten, geſtern an dieſer Stelle veröffentlichten Sätzen.

Der 90. Bildungsabend.
Es ſei nochmals darauf hingewieſen, daß der 90. Bi

dungs abend am Montag, den 6. September. bereits 7
Uhr beginnt und zwar im Heimatmuſeum, Kloſter.
Nittelſchullehrer Pretzien ſpricht über den Burghügel
Rerſeburg und ſeine Beſiedlung. Jm Heimatmuſeum und
bvor dem Kloſter werden gleich die betreffenden Erläuterungen
gegeben. Die Wichtigkeit und Bedeutung des Stoffes em-
hſiehlt von felbſt den Beſuch dieſes Abends. Feder iſt herz
lich willkommen.

Aus Provinz und Reich
Religiöſe Vorträge in RiederBeung.

Nieder-Beung. 4. Sept. Herr Miſſtonar Heil aus
Oſtafrika wird von Montag den 6. September an im Gaſt
hof von Zaetz ſch (Bahnhof Nieder Beung) eine Reihe reli
gſer Vorträge halten. Es werden folgende Themen behan-
c 1. Montag, d. 6. Sept. Könnt Jhr ſehen das Sterben
S Kinder? 2. Dienstag, d. 7. Sept. Warum ſo viel
ſanen? 3. Mittwoch, d. 8 Sept. Keine Tränen mehr. 4.
Freitag, d. 10. Sept: Jetztzeit und Ewigkeit. Ohne Unter

eingeladen.

wurſt.

ſhied des Standes und Geſchlechtes ſind alle Erwachſene herz

Die Gänge ſind eine Eigentümlichkeit von Zeitz.

Cetzte Depeſchen
Freigabe der oberſchleſiſchen Kohlentransporte.

Berlin, 4. Sept. Nach Mitteilung mehrerer Korre
ſpondenten hat die interalliierte Kommiſſion geſtern die Sperre
über die oberſchleſiſchen Kohlentransporte aufgehoben, ſodaß
nunmehr außer den Zwangslieferungen der Entente und der
Verſorgung der deutſchen Staatsbahnen auch die Jnduſtrie
wieder Kohlen erhalten hat. Der Ausfall, der durch den Berg-
arbeiterftreik und die anſchließende Sperre dem deutſchen
Wirtſchaftsleben entſtanden iſt, wird nach zuverläſſigen
Schätzungen auf 700 000 To. angegeben.

Wachſende Unfſicherheit in Oberſchleſien.

Kattowitz, 4. Sept. Jm Landkreiſe Lattowitz
herrſcht nach wie vor die größte Unſicherheit,
zeichewitz tätige Lehrer Sthroberk wurde als Leiche aufgefun
den. Auch im Kreiſe Pleß iſt die Lage unſicher. Jn Orzefch
bei Tarnywitz wurden in der vergangenen Nacht ein Gaſtwiert
und ſeine Fran erſchlagen,

Die unbekannten Konfunlaisſtürmer.
Breslau, 4. Sept. Der Regierungspräſident hat die auf

die Ermittlung der bei den Vorgängen am 26. Auguſt betei
ligten Perſonen ausgeſetzte Belohnung von 3000 auf
15 000 Mark erhöht.

Fran zöſiſches Ultimatum an Rußland.

Helſingfors, 4. Sept. Millerand hat an Tſchit-
ſcherin ein Ultimatum gerichtet, wonach alle Franzoſen
in Rußland bis 30. September heimzubefördern ſind,
widrigenfalls die franzöſiſche Flotte in Südrußland
die Schritte tun werde, die als erforderlich erachtet werden.

Frankreich gegen den ruſſiſch polniſchen Frieden.
Paris, 4. Sept. Eine Anzahl hieſiger Blätter treten

dafür ein, daß Polen den Krieg gegen die Bolſchewiſten fort-
ſetzen ſoll. Man müſſe verſuchen, die antibolſchewiſtiſchen
Streitkräfte Polens vollkommen zu vorganiſieren und Moskau
und die Ukraine zu erobern. Guſtav Herve fordert außer
dem, daß man dafür arbeiten ſoll, daß Ungarn und Rumänien
r antibolſchewiſtiſchen ruſſiſch- polniſchen Alliance au-

ießen.

Ein Dampfer mit Kriegsmaterial für Polen in
Kiel angehalten.

Kiel, 4. Sept. In der Holtenauer Schleuſe wurde ein
von Frankreich und nach Danzig beſtimmter engliſcher Damp-
fer angehalten und ihm das Auslaufen nach der Oſtfee ver-
boten, weil er 1000 Tonnen für Polen beſtimmte Waffen und
Munition an Bord hatte.

Verlegung der lianiſchen Regierung nach Wilna
Kowns, 4. Sept. Die offiziöſe „Lit. Zig.“ meldet, daß

de Regierung in Kürze nach Wilna verlegt wer-
en wird.

Die enttänuſchten Eſtländer.

London, 4. Sept. Ein Telegramm der hieſigen eſtlän-
diſchen Abordnung an Wilſon gibt der Enttäuſchung über
die Weigerung Amerikas Ausdruck, das Selbſtbeſtim-
mungsrecht der Eſtländer anzuerkennen und bittet um
endliche Anerkennung Eſtlands als unabhängigen Stagat. Eſt-

Der in Maic

Ausweiſung des Sinnfeiner- Delegierten aus
Frankreich.

Rotterdam, 4. Sept. Reuter erfährt, daß die fran
zöſiſche Regierung den Sinnfeiner- Delegierten für Paris er
ſucht hat, Frankreich binnen 24 Stunden zu verlaſſen.

Die Wahl des Reichspräſidenten.
Berlin, 4. Sept. Unter den maßgebenden Parteien des

Reichstages hat ſich in unverbindlichen Beſprechungen Ueber
einſtimmig dahin gezeigt, daß die Wahl des Reichspräſidenten
noch im Laufe dieſes Jahres vorgenommen werden ſoll. Das
Gleiche gilt auch für die preußiſchen Landtagswahlen.

Der drohende Eiſenbahnerſtreik.
Berlin, 4. Sept. Wie zu dem drohenden Eiſenbahner-

ſtreik verlautet, wird die Regierung ſich mit der Frage der
Berfehrsfontrolle erneut beſchäftigen. Der parlamentarifche
Beirat des Entwaffnungskommiſſars ſoll heute zuſammentre-
ten. Es wird verſichert, daß er der Ueberwachung des Ver-
kehrs volle Aufmerkſamkeit widmen werde.

Das Fiasko des Stuttgarter Stenerſtreiks.
Stuttgart, 4. Sept. Nach Annahme der Bedingungen

deren wichtigſte die unterſchriftliche Anerkennung des Steuer-
uübzuges durch jeden wiedereinzuſtellenden Arbeiter iſt, zieh
die Regierung die Polizeiwehr zurück. Die Arbeit wird all
gemein am Montag wieder aufgenommen. Dem Finsko der
Streikenden ſteht der volle Erfolg der energiſchen Regierungs-
maßnahmen gegenüber, zu dem die entſchloſſene Haltung de
Polizeiwehr beſonders beitrug.

Fortdaner des Leipziger Straßenbahnerſtreiks.
Leipzig, 4. Sept. (Eig. Drahtber.) Die Einigungsver-

handlungen im Straßenbahnerſtreik haben bisher zu keinem
Ergebnis geführt. Der Streik dauert daher auch am heutigen
Vormittag an.

Ausdehnung des italieniſchen Steirkts.
Lugano, 4. Sept. Die Arbeiter in Mailand tie

wachen die Fabrilen Tag und Nacht mit Schildwachen. Ar
beitsminiſter Labriola erklärte neuerdings die Neutralitä
der Regierung. Die Bewegung greift in ganz Jtalten um ſich.
Jn Genna wurde der Generalſtrek ausgerufen. Alle Metall
werke und Schiffswerften in Liqurien, darunter die 39 000
Arheiter beſchäftigenden Eiſenwerke von Savong, wurden von
Arbeitern beſetzt, ferner die Automobilfabriken Fiat und
Turin mit 20 000 Arbeitern, ſowie die Stahlwerke, Elektri-
zitätswerke, Schiffswerften in Rom, Neapel, Venedig uſw.
Jn Trieſt wurde der volitiſche Generalftreik in Stadt und
Provinz beſchloſſen. Jn Turin wurde ein Anſchlag der Garde
poliziſten auf die Maſchinengewehre der Arbeiter in den Fiat
werken ohne Blutvergießen vereitelt.

Paris, 4. Sept. Laut Meldung aus Rom hat der Ver-
band der Metaklinduſtriellen die Ausſperrung für ganz Jtg
lien beſchloſſen.

Die U. S. P. und die 3. Jnternativnale.
Berlin, 4. Sept. Die geftrige Sitzung der Reichskonfe-

renz der Unabhängigen ſchloß die Ausſprache über den Ein-
tritt zur Moskauer Jnternationale. Es kam zu heftigen Aus
einanderſetzungen zwiſchen Stöcker und Ledebour. Das
Ergebnis der Beſchlußfaffung der Reichskonferenz liegt noch
nicht vor.land warte bereits auf die Zulaſſung zum Völkerbund.

Unterirdiſche Gänge in der Stadt Zeitz.

F Zeitz, 1. Sebt. Die unterirdiſchen Gänge in unſerer
Stadt ſollen in ihrem noch vorhandenen Umfang feſtgeſetzt
werden, damit ein Plan davon angefertigt werden kann.

Jn keiner
anderen Stadt Deutſchlands ſoll es etwas ähnliches geben.

Gute Ausſichten.

h Coburg, 3. Fept. Kaum iſt die Fleiſchkarte aufge
hoben, ſo erſcheinen hier die nur noch aus der Friedenszeit
her erinnerlichen Schlachtfeſt-Anzeigen. Eine Gaſtwirtſchaft
kündigt an: „Morgen Schlachtfeſt, vormittags 10 Uhr Well
fleiſch, 11 Uhr Rot- und Leberwurſt, nachmittags 4 Uhr Brat

Ein anderes Gaſthaus bietet zum Schlachtfeſt vor
mittags Wellfleiſch und Leberwürſtchen, abends friſche Wurſt
und Roftbratwürſte.

Thevrie und Praxis.
h Dankerode, 1. Sept. Die Eislebener unabhängige

„Mansfelder Volksztg.“ ſchreibt: „Der bereits ſeit drei Wo
chen hier wütenden Maul und Klauenſeuche ſind unter dem
Ziegenbeſtande der Arbeiterfamilien bisher 125 Ziegen zum
Opfer gefallen. Verſchiedene Ställe ſind ganz ausgeſtorben.
Des hohen Preiſes halber (es werden von außerhalb 800
Mark und mehr gefordert) iſt es den Betroffenen nicht mög
lich, wieder in den Beſitz einer Ziege zu gelangen. Es wäre
dringend erwünſcht, wenn hier der Kreistag des Gebirgs
kreifes durch Bewilligung einer finanziellen Beihilfe den
ſchwer geſchädigten zur Seite ſtehen würde.“ Und das
Gegenſtück? Die unabhängige Mehrheit des Kreistages be
ſchloß in der letzten Kreistagſitzung bei Beratung eines Aus
gabepoſtens im Etat über Förderung der Ziegenzucht im
Kreiſe, Mittel dazu nicht mehr zu bewilligen! Eine Bemer-
kung hierzu erübrigt ſich.

Der Goldfund im Tabakpäckchen.

Penig (Sachſen), 3. Sept. Ein hieſiger Einwohner
kaufte ſich ein Päckchen „PrinzAlbert-Taback“. Zu ſeiner
Ueberraſchung fand er in dem Tabak eine Geldmünze und
zwar einen engliſchen Svereign. Seine Freude wurde aber
noch größer, als ihm von einer Bank erklärt wurde, daß das
unſcheinbare Geldſtück eine engliſche Goldmünze ſei und zur
Zeit einen Barwert von ca. 100 Mark darftelle.

Zum Morde in Oberhof.
t Oberhof, 3. Sept. Zu dem Morde an dem Berliner

Kaufmann Jacoby wird noch gemeldet: Jacoby iſt durch
einen Kopfſchuß getötet worden. Er ſoll 28 000 Mark bei ſich
gehabt haben. Der Tote war vollſtändig beraubt. Jede
Tafſhe war leer. Es beſteht die Annahme, daß der als Mör-
der in Frage kommende flüchtige Handlungsgehilfe Studt
auf dem Sieglitzkopf dem nichtsahnenden Jacoby die Gegend
gezeigt, dabei plötzlich den Revolver gezogen, den J. durch
einen Schuß in den Kopf getötet und ihn den Abhang hin
Prtergeſtoſen hat, wo das Opfer dann ausgeplündert wurde.
Der Mörder konnte bisher noch nicht gefaßt werden.

S Tee
Millionendiebſtahl auf der BVulkanwerft.

F Stettin, 3. Sept. Heute nacht drangen Einbrecher in
den Kaſſenraum der Vulkanwerft ein, öffneten die beiden
Kaſſenſchränke mit Sauerſtoffgebläſe und erbeuteten 1 490 000
Mark. Die Vulkanwerke haben eine Belohnung von 10 000
Mark auf die Ergreifung der Täter und außerdem 10 Proz.
der wiedererlangten Summe als Belohnung ausgeſetzt.

Volkswirtſchaft Bandel Verkehr.
Berliner Produktenmarkt.

Jm Verkehr mit Mais iſt geſtern keine Belebung einge-
treten, die Haltung war ſtetig. Die Berliner Verbraucher blie
ben mit Anſchaffungen ſehr vorſichtig. Die Ankünfte von Heu
zeigten vielfach Beſchädigungen durch die Witterung und fan-
den deshalb ſchwer Abſatz, für einwandfreie Ware zeigte ſich
einge Kaufluſt. Stroh war knapp, aber ſtark begehrt. Feinſte
Speiſeerbſen wurden bei anziehenden Preiſen gekauft. Futter-
hülſenfrüchte, Melaſſe und Schnitzel wurden ebenfalls viel er
worben. Die Aufwärtsbewegung der Rapspreiſe machte wei
tere bedeutende Fortſchritte, da dringende Nachfrage die Eig-
ner zur Zurückhaltung bei der Herausgabe von Anſtellungen
veranlaßt hatte.

Warenpreiſe vom 3. September: Mais promt im
Kleinhandel 146--147, Septbr. 142--143, Flegel-Stroh 13--15,
Preß-Stroh 13--15, Maſchinen-Stroh 12--13, Wicken 90--110,
Peluſchken 99 110, Ackerbohnen 115--130, Viktoria-Erbſen
bis 216, kl. Erbſen (Koch) 140--165, Lupinen neu bis 73, Se
radella neu bis 79, Raps 310 312, Leinſaat 320--325 für
50 Kilo ab Verladeſtation, Häckſel 17—-19, Wieſenheu 20--23,
Feldheu 24—27, Kleeheu 31-35, Futtererbſen 100--105 für
50 Kg. Bahn frei Berlin.

Meguin A.G. in Butzbach.

Von der Verwaltung wird uns mitgeteilt, daß entgegen
anders lautenden Meldungen die Megquin A.-G. ihre geſamte
Fabrikation (Anlagen für Kohlenaufbereitung und Nebenge-
winnung, Gewerkseinrichtungen, Kokerei-Maſchinen, Zerklei-
nerungs- und Trockenanlagen, Eiſenkonſtruktionen, Bahn
bedarf, Lochanſtalt uſw.) nach Butzbach (Oberheſſen) in ein
neu erbautes modernes Werk verlegt habe, Ausländiſches
Kapital iſt weder an der Megquin A.-G., noch an der ihr nah
ſtehenden Nöcker A.G. in Gleiwitz (Oberſchleſien) beteiligt.

S

Wettervorausſage
Sonntag, den 5. September. Wechſelnde Bewölkung

mäßig warm, nirgends erhebliche Niederſchläge.

Die heutige Nummer un ißt 10 Seiten.
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Zur Instandsetzung, Abänderung für
den kommenden Winter empfiehlt sich

GEORG GOPEL, Merseburg.
Maschinenfabrik.

EGGEEEEEEEEEEEEEEIIIIEIIIIIIIII«Oskar Wehnemann
Steinbildhauerei

empfiehlt ſich zur Anfertigung von
modernen Grabdenkmälern
in Granit, Syenit, Marmor u. Sandſtein,
Aufträge erbitte nach meiner Wohnung: Merſeburg,

Brühl 1. Etg., oder nach meiner Werkſtätte:
Unteraltenburg Ecke Roſenthal, gegenüb. d. Altersheim.
M

Steuerberatungsbürso
FRANZ STOEBE

Steuerberatungsstelle des Kreislandbundes
Merseburg.

Merseburg, Unteraltenburg 32.
Telephon 398.

Sprechtage: Mittwoch und Sonnabend 8-—-1 Uhr.
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o Schwimmer,
Reunmarkt 22.
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5 Otto Dabkowitz
Merseburg. Entenplan.
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Sonder-Angebot!

Wagen Vlanen
aus waſſerdicht präparierten Hanfſegeltuch.

PferdeVegendecken.
beſte Qualität mit Beriemung

130/140 cm Mk. 60, 140/140 cm Mk. 63,25.

S ä ck O zu günſtigſten Preiſen.

w- d nFamilien Anzeigen.

h ElektromotorenJ. S. d. Ehep. Johannes

geb. Kröpſch, 35 F., Lützen.

Möbel-

Splegel, Sofas. ChaiselouguesBettetoilen Flurgarderoben
ete. eto.

Versand nach jed. Bahnstation
Verkauf nur gegen Kassol

Güänstige Bezugsquelle
für Wiederverkäufer

Besichtigong waverbiadlick!

Wernach Leipzig
kommt, versäume nicht
mein großes Lager zu

besichtigen.

Im Kleinen

2 Installationsmaterialie

Beleuchtungskörper
Kochapparate

Glühlampen
zu Tagespreisen

Cünther Lehmann
Markt 20.

Fernsprecher 360.

Spezialhaus für Elektrotechnik
t: und Maschinenbedarf

Im Grossen

Ferikations- u. Reparaturwerkstätte
elektrotechnischer Apparate,

Zum Getreide und
Obſttransport

BI

J

LeuteSchlafdecken
Sämtliche Fabrikate ſtändig vorrätig.

Plaut Sohn, Nordhauſen g. H.
nur Arnoldſtraße 144,

Tel. 130, 227, 233. Telegramm-Adreſſe: Plauenplaut. 77

Merseburger
Drud u Verlagsanstal

L. Baltz.
Hälterstraße 4. Fernruf 100.

Verlag des
Herseburger Iageblatt

Sauberste und billigste
Anfertigung vön

Drucksachen aller Art
Schnellste Ausführung

S

Verein z. Förderung d. Jugendpflege e. V.

Sonntag, den 5. September
Reichs und Ortskämpfe

der männlichen Jugend von 12 bis 20 Jahren in
Merſeburg auf den Turn- u.

Krautſtraße.
Anſang 2 Uhr nachmittags.

22 Uhr: Autreten der Wettkämpfer,
führer und Kampfrichter.

Sportplätzen in der

Eintritt freiMk. f Speſ., ſo erhalt.

Halle a. S., Gr. Steinstr. 84.
München 2 Brieffach. J. A. Frohne.

4900000000000088ä
Bonbons

(gef. Seidenkiſſen,
Goldwaffeln, Himbeeren,

Drops, Liebesperlen,
Kaffeebohnen uſw.)

Schokolade, Zigaretten
zu Fabrikpreiſen

und viele andere Speziali-
täten liefert

Adolph Behrendt,
Magdeburg,

Preisliſte anfordern.
Eing. Vertreter geſncht

Landwir fchaftl. Lehr-
anstalt Braunſchweig

Gründl. Ausbildung 2. Ver-
walter, Rechnungsf. Amts-

sektetär. Prospekte frei.

Ackerverpachtung.

urtwoch, den 8. d. MAs.
nachm. 5 Uhr, findet im
„Waſthaus zum Deutſchen
Hof“, hier, die Verpachtung
von ca.
7 Worgen Acker

der Fa. Thiele und
Franke, hier, gehörig, an
der Lauchſtedterſtr. gelegen

in Parzellen von
Morgen Größe oder mehr
auf 3 hintereinander fol
gende Jahre öffentlich
meiſtbietend ſtatt
Bedingungen im Termin.

Abteilungs- Albert Franke,
beeid. Auktiongtor.

Bekanntmachung.
Betreffend Viehabliefernng nach dem

Friedensvertrage.
Gemäß Verfügung des Landwirtſchaftsminiſie-

riums iſt auch für alle vor dem 10. Mai gekaufteu
Rinder, welche von den franzöſiſch-belgiſchen Abnahme
kommiſſionen nicht abgenommen, alſo geſtoßen ſind,
eine angemeſſene Nachzahlung an die Vorbeſitzer zu

Heiſten. Für ſolche Rinder werden jedoch keine Nach
zahlungen vezahlt, welche

1. vom Vorbeſitzer nach der Stoßung zurück
genommen ſind,

2. welche als Handelsvieh anzuſprechen ſind.
Als Handelsvieh ſind ſolche Tiere anzuſprechen,e auf dem Schlußſchein als Verkäufer bezeichnete

orbeſitzer Viehhändler vom Beruf ſind, und für
welche dieſe Vorbeſitzer nicht eine Beſcheinigung der
Amtsvorſtehers beibringen, daß das in Fage kom
mende Tier wenigſtens 6 Monate in einem Stall
geſtanden hat.

Alle hiernach in Frage kommenden Vorbeſitzer,
welche durch die mitdem Aufkauf beauftragten Händler
an uns lt. Schlußſchein Rinder verkquſt und bisher
darauf keine Nachzahlung erhalten haben, werden
hierdurch aufgefordert, den Antrag auf Nachzahlunz
bei uns bis ſpäteſtens 20. September d. Js. bei uns
einzureichen. Nach dem 20. September d. Js. ein-
gehende, ſowie unvollſtändig ausgefüllte Anträge
können nicht mehr berückſichtigt werden. Für den
Antrag iſt unbedingt erforderlich:

1. Angabe der genauen Adreſſe des Antragſtellers
2. Beifügung des in Händen des Vorbeſitzers

befindlichen Schlußſcheins, auf welchen vom
Orts- oder Amtsvorſteher zu beſcheinigen iſt,
daß der Vorbeſitzer kein Viehhändler iſt,

3. Angabe der Anſchnittzeichen und Auſchnitt-
nummern, welche die Tiere von den Händlern
erhandelt haben,

4. Mitteilung des Tages, an dem das Tier vom
Vorbeſitzer an den Händler abgeliefert wurde.

Die Höhe der Nachzahlung iſt in der Provinz
Sachſen ſür alle bis einſchl. 10. ärz gekauften
Rinder auf 40 für alle vom 11. März bis einſchl.
9. Mai 1920 gekauſten Rinder auf 25 der Schlüß-
ſcheinpreiſe feſtgeſetzt. Die Beträge werden auf
volle Mark nach unten abgerundet.

Magdeburg, den 1. September 1920.
Viehhandelsverband der Provinz Sachſen.

gez. Kleefeld.

Ratskeller Merſeburg.
Jeden Sonntag von nachmittags 4 Uhr ab
Künſtler-Unterhaltungsmuſik.

Dir. Konzertmeiſter Putler.
Eintritt frei! Otto Kiessler.
h

Stadttheater Halle.

Sonnabend, abends 7 Uhr:
Als ſieh noch

im Flügelkleide.
Sonntag, nachm. 3 Uhr:

Dr. Jng. ſucht für ſofort
oder ſpäter zwei
möbl. Zimmer
in guten Hauſe. Gef.
Offerten an die Exp. ds
Bl. unter 62 7.

Aelterer Monteur ſuch
für dauernd

[Volksvorſtellung.] 3Flachsesmann als möbl. immer
Erateher. Gefl. Off. u. H. B. 629Sonutag, abends 7 Uhr: a. d. Exp. d. Ztg.
Siegfried. Junges Fräulein

mit guter Schulbildung
z. Erled. ſchriftl. Arbeiten
für ſofort geſ. Bew. m.
Zeugn. u. Ang. d. Geh.

Anſprüche erbeten an
Beamten Wirtſchafts

Verein Werſeburg, E. G,
b. H. Markt 15.m b.

Nachtwächter

für ſofort geſucht
Groke A.G.Aufwartung

geſ. z. 15. Sept. od. 1. Okt.
Chriſtianenitr. 121.

Eine Frau für täglich
einige Stunden als

Aufwartung
geſucht.

Kl. Ritterſtr 154l,

Tüchtiger

m Arbeitsburſche v
für leichte Arbeit ſofort geſucht.

Zu erfragen in der Expedition dieſer Zeitung.

Warnung!
Wir warnen hiermit jedermann, Glüh-

lampen mit dem Stempel „Königsmühle“
zu kanfen oder zu verwenden, da derartig
gezeichnete Glühlampen bei uns geſtohlen
ſind und wir bekanntwerdende Fälle ſtraf-
rechtlich verſolgen laſſen.

Gebrüder Dietrich
G. m. b. H.

Sehr intereſſant für Jhre
Zukunft!

Die Sterndeutekunſt!
Senden Sie noch heute

an mich Jhren Geburtstag,
Monat Jahr u. Geſchlecht
und ich teile Jhnen Jhre
Lebensumſt. auf Grund
aſtrolog. Wiſſenſchaft mit.
Gegen Einſendung von
Mk. 5 40 oder per Nach-
nahme zuzüglich Porto.

A. Veck, Dresden 16,
Zöllnerplatz 5.

Wer leiht einem jungen
Arbeiter ſofort

1209 Mk.
gegen monatliche Rückz
geſl. Schreiben unter K.
V. 628 an die Geſchäfts
ſtelle dieſes Blattes.

Berantwortliche Redaktion Politik, Oertl. und prov. Teil: Hanns Lotz. Sport: M. Hochheimer. Anzeigen: H. Bal tz.
Druck und Verlag: Merſeburger Druck und Verlaasanſtalt L. Baltz, ſämtlich in Merſeburg.
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aber das macht nichts, Ganz Berlin hat heute dieſen Ge-

nahen Winter,

beſchränkten Polizeiſtunde, die in der Luft liegt.

die Geſchäftsleute nannten, wieder verloren gegemngen zu ſein:

und vertrauensvoll gezeigt hatte wo ſie ihm einen Ein

„Jch verſichere Jhnen, daß der Herr niemand anderes iſt

Beilage zu r. 198 des Merſeburger Tageblattes

Der Berliner Herbſt.
Berliner Brief.

Berlin, 2. Sept. Pöltzlich, zwiſchen geſtern und heute, iſt
es in Berlin Herbſt geworden. Zwar: hier geht alles ge
wöhnlich nach dem Kalender. Alljährlich wiederholen ſich,
ohne Rückſicht auf das Wetter die gleichen Erſcheinungen im
öffentlichen und Geſchäftsleben. IJndeſſen, es iſt doch paſſen
der, wenn eine neue „Saiſon“, wie man früher ſagte, auch
das nötige Wetter hat. Die eingemotteten Winterüberzieher
ſind hervorgeholt, aus den Leihhäuſern und den Pelzkon-
ſervierungsanſtalten ſind ſie auf die Straße gekommen. Sie
riechen ſtark einſtweilen nach Naphtalin, nach Mottenpulver

ruch und deshalb nimmt man ihn dem Einzelnen nicht übel.
und dieſer Wintergeruch geht ſpazieren, findet ſich in den
Lokalen, in den Kinos und im Theater. Man wird ihn nicht
los und muß ſich tröſten, daß auch hier in Kurzem das neue
Modeparfüm, wenigſtens bei den Damen, bald ſiegen wird.
Die Damen beherrſchen auch im Herbſt die Sitüation. Sie
trugen ihre Herbſtgarderobe, als es nochſommerlich warm war,
und ſie tragen Pelze jetzt, da es kaum herbſtlich geworden iſt.
Man ſieht frierende Menſchen und denkt mit Grauen an den

die wenigen Kohlen und den kalten Ofen.
Lebemänner und Dämchen wohl auch an die Gefahr einer

Trotzdem
ſie, gerade ſie von ihr am wenigſten betroffen werden. Denn
waren in den Sommermonaten die Nachtlokale, die volkstüm-
lichen „Neppbuden“ ſpurlos verſchwunden, ſo werden ſicher-
lich, wenn eine hohe Obrigkeit durch früheren Lokalſchluß
Kohlen ſparen will, die Lokale, da man die Nächte in fröh
licher Geſellſchaft verbringen kann, wieder aus der Erde ſchie
ßen. Und ſie ſprechen ſich ſo ſchnell herum, daß jeder, der
nicht in der kalten Stube daheim hocken will, ſtets weiß, wohin
er zu gehen hat, jeder, der überrlüſſiges Geld beſitzt, weiß, wo
er es los wird. So etwas bleibt dem Berliner kein Geheim-
nis, nur die ordnungsliebende Obrigkeit hört nichts, will viel
leicht da und dort nichts hören, weil die Obrigkeit ſich ja auch
aus leibhaften Menſchen zuſammenſetzt, die gerne einmal eine
Nacht fröhlich ſein möchten. Geld ſpielt in Berlin immer noch
keine Rolle. Jn letzter Zeit ſcheint der Sparfimmel, wie es

Man kauft wieder. Es ſoll nämlich, ſo hört mat überall, alles
wieder teuer werden. Und wenn der Berliner etwas vom
Preisabbau hört, ſo lächelt er mitleidig: Jn Berlin baut man
nicht ab. Hier will jeder nach wie vor verdienen. Und jeder
verdient noch. Er muß ſein Geſchäft nur verſtehen.

Zunächſt ſind's die Geſchäfte, die wieder über mehr Käu
ſer Freude haben dürfen, dann die Berliner Lokale, die ſo
lange faſt verlaſſen waren, weil Berlin die Natur liebt und
hinauswandert, fährt, wo der liebe Gott einmal einen Baum
wachſen und die Gemeinde ihn ſtehen ließ. Man muß zwar
lange nach Natur vor den Toren Berlins ſuchen, aber dort,
wo der Berliner ſo etwas wie Natur findet, iſt er allſonntäg
lich und in den freien Wochenſtunden. Aber er iſt auch dort
zu treffen, wo es etwas zu ſehen gibt und wo die Natur nur
vorgetäuſcht wird: wie z. B. im Lunapark. Dieſer hat ſeine
alte Anziehungskraft und Abertauſende pilgern allabendlich
hinaus um zu ſehen, zu genießen, zu ſtaunen. Ob man will,
man muß im Luna-Park geweſen ſein, juſt ſo wie es jetzt
Mode geworden iſt, jeden neuen Film zu kennen. Die Film-
Premieren ſind heute zum Ereignis geworden. Nachdem die
„Erſatzfilme“ der entſchwundenen Sommerzeit abgedreht ſind,
werden Neuheiten, „Premieren“ gegeben, wie der Film-Fach-
mann ſagt, und dieſe finden ſtets ein begeiſtertes Publikum.
Freilich bisher ſieht man nur Filmſtücke, wo wehmütige
Erinnerungen an die Vergangenheit auftauchen, Stücke, die
rührſelig erzählen, daß ein Graf ein armes Mädchen gehei-
ratet hat und es laufen läßt, als er wirklich zum herrſchenden
Grafen wird. Ueberlebt, nicht wahr? Denn die Grafen ſind

[-J„J-JJJJ-„JSJC S
Sonnabend, den 4. September 1920.

heute (durch die Revolution) doch Menſchen wie wir geworden
und haben nach republikaniſcher Auffaſſung keinen Standes-
dünkel zu beſitzen. Aber dennoch: der Berliner begeiſtert ſich
über dieſen Stoff. Er iſt nicht republikaniſch. Nur dann zeigt
er etwas vom Geiſte der Zeit, wenn er geſchröpft werden ſoll.
So konnte man in den letzten Tagen in verſchiedenen Kinos,
die Garderobenzwang haben, Szenen erelben, die zeitgemäß
waren und mehr Aufregung brachten, wie der Film ſelbſt.
Es gab z. B. im Nollendorfer-Filmhaus eine regelrechte Katz-
balgerei und das große Premierenpublikum war ganz Ohr.
Es bewies, wie fortgeſchritten es war und zeigte, daß man
heute ſein Recht mit der Fauſt verteidigen muß. Das Fauſt-
recht iſt in Berlin nicht nur eine revolutionäre Erſcheinung,
ſondern auch eine Modeerſcheinung geworden. Die Zucht-
loſigkeit wächſt, ſie nimmt ſo zu, daß man ſich in gewiſſen
Stunden, auf gewiſſen Straßen garnicht zeigen kann, und daß
man in der Nacht unruhig ſchläft, weil man nicht weiß, ob
man ſich beim Aufwachen noch in ſeinem Bett befindet. Es
iſt doch ſchon vorgekommen, daß Einbrecher den Beſitzer be-
täubten, aus dem Bett hoben und ihm die Wohnung ſamt
Bett ausräumten. Die Wege der Einbrecher ſind wunderbar.
Neuerdings benutzen ſie die Dächer, haben ein ganzes Stra-
ßenviereck, einen Häuſerblock, wie der Berliner ſagt, ausge
räumt. Eine ganze Woche hindurch waren ſie an der Arbeit.
Und als man wirklich dahinter kam, auf welchem Wege die
Herren Einbrecher ſich Zutritt zu den Dachkammern und Woh-
nungen verſchafften, waren ſie ſprulos verſchwunden. Nur
an den Schornſteinen, hoch oben auf den Häuſern fand man
noch einen Teil ihrer Beute zum Abholen bereit gepackt.

Was jetzt in Berlin in einer Nacht geſtohlen wird, war
früher in einem Jahre nicht möglich. Zehn große, zwanzig
kleine Einbrüche in einer Nacht ſind die Regeln. Und die
Polizei bemüht ſich vergeblich. Sie wird nicht Herr der „neuen
Zeit“, die keine Schranken kennt. Sie bemüht ſich auch ver
geblich, die Auswüchſe des Straßenhandels einzudämmen.
Einige Tage fegt ſie die Straßen ſauber, kaum hat ſie aber
den Rücken gekehrt, dann ſieht man wieder die fliegenden
Händler, die alles haben. Und die alte Beſchwerde der Billet-
Schiebereien vermag ſie niemals auszurotten. Sie hat das
ſchon zu Friedenszeiten verſucht, war damals machtlos und
läßt jetzt lieber die Finger von dieſer Reinigung. Da jetzt
die Theater wieder die Pforten geöffnet haben, in den erſten
Tagen gut beſetzt, ausverkauft ſind, ſo iſt es erklärlich, daß
man Eintrittskarten nur unter der Hand erhalten kann. Die
Billett-Schieber verdienen dabei mehr, als die Theater, die
jetzt nur vom Klagen leben und nicht recht wiſſen, ob ſie die
Spielzeit durchhalten können. Die Preiſe ſind zwar hoch, die
Zugſtücke gefunden, aber die Steuer verlangt viel und das
Hilfsperſonal das meiſte. Es iſt leider Tatſache, daß der
Kuliſſenſchieber in Berlin beſſer bezahlt wird, als der Helden-
tenor, und der Bläſer beſſer, wie der Kapellmeiſter. Damit
muß man ſich indes abfinden. Und der Berliner begeiſtert
ſich, wo er kann. Er geht in den Winter mit geringen Hoff
nungen, hat aber den Galgenhumor, ſelbſt aus dem Trüben,
Gutes zu fiſchen. Nur nicht den Mut verlieren: eine alte
Weisheit der Berliner. Und mit dieſer Weishett wartet er der

Dinge, die da kommen ſollen. Peter.

Ein Gegenſtück zu Breslan.
Aus Anlaß der unerhörten Forderungen, die die Fran

zoſen jetzt wegen der Ausplünderung ihres Konſulats in
Breslau erhoben haben, werden dem „Berl. Lok.-Anz.“ von
deutſchen Augenzeugen Mitteilungen über einen noch
unbekannten Vorgang gemacht, der ſich am Tage nach Abſchluß
des Waffenſtillſtandes, November 1918, in Tientſin ab-
ſpielte und bei dem ſich franzöſiſche s Militär aufs
ſchwerſte an dem ehemals deutſchen Konſul, in den

9

Amtsräumen des deutſchen Konſulat s vergriffen. Jn der
Schilderung heißt es:
Als die Nachricht vom Waffenſtillſtand in Tientſin eintraf,

ſtürzte ſich eine hauptſächlich aus franzöſiſchen und amerika
niſchen Truppen beſtehende Menge auf das vor dem deutſchen
Konſulat ſtehende Rolandsdenkmal, ſchlug es unter
Johlen und Pfeiſen in Trümmer und ſchleifte es durch die
Stadt. Gleichzeitig wurde einer großen Anzahl von deut
ſchen Läden die Fenſter eingeſchlagen, wobei Plünde-
rungen vorkamen, an denen ſich auch bekannte Perſönlich-
keiten aus der alliierten Geſellſchaft beteiligten. Am nächſten
Morgen wurden auf der Plattform, auf der das Denkmal ge
ſtanden, die alliierten Flaggen gehißt. Am Nachmittag er
ſchienen franzöſiſche Truppen vor dem geſchloſſenen
Gebäude des von chineſiſcher Polizei bewachten Konſulats.
Unter Führung eines Sergeanten ſtiegen mehrere Soldaten
nach Einſchlagen eines Fenſters in das Gebäude ein und
ſchlugen alles kurz und klein, was ihnen in die
Hände kam. Als der ehemalige deutſche Konſul, der da
mals als Königlich Niederländiſcher Delegierter die deutſchen
Intereſſen wahrte, herbeikam, wurde er von den franzöſiſchen
Soldaten mit einem Meſſer bedroht, geſchlagen und
mißhandelt, ſo daß er ärztliche Hilfe in Anſpruch nehmen
mußte. Schließlich gelang es chineſiſchen Polizeimannſchaften,
die ſich wie toll gebärdenden Franzoſen aus dem Gebäude
herauszubringen. Nach dieſem Vorgang bot das Konſulat
einen wüſten Anblick. Die harmloſeſten Gegenſtände waren
in ſinnloſer Weiſe ruiniert worden. Amtlich wurden damals
von den Räumen des Konſulats Photographien aufgenommen,
die an niederländiſchen oder deutſchen Amtsſtellen vorhanden
ſein müſſen. Am nächſten Tage erſchien ein Delegierter der
chineſiſchen Regierung, um dem Königlich Niederländiſchen
Delegierten das Bedauern der chineſiſchen Regierung über den
Vorfall auszuſprechen.

Der Gewährsmann fügt dem Vorſtehenden den Vorſchlag
hinzu, man möchte der franzöſiſchen Regierung das, was die
franzöſiſche Soldateska von der Einrichtung des
deutſchen Konſulats in Tientſin übrig gelaſſen hat, zur

n ihres Konſulats in Breslau zur Verfügung
tellen.

m

Der bolſchewiſtiſche Nieſenſchwindel.
In einem zweiten Artikel der „Freiheit“ gibt Wilhelm

Dittmann, der unabhängige Führer, einen allgemeinen
Ueberblick über die Zuſtände in Rußland, der den ma-
teriellen und geiſtigen Niederbruch Rußlands unter der bol-
ſchewiſtiſchen Herrſchaft mit erſchreckender Deutlichkeit vor Au
gen führt und alle Jlluſionen über die Herrlichkeit des Sowjet-
reiches ſchonungslos zerſtört. Wir geben aus dem intereſſan-
ten Artikel nur zwei bezeichnende Abſchnitte wieder. Ditt
mann ſchreibt:

„Wie catf dem Lande, ſo konnte auch in der Stadt und in
den Jnduſtziezentren Lenins zündende, auf die primitive
Geiſtesverfaſſung der Bauern und Arbeiter eingeſtellte Parole
Enteignet die Enteigner! Plündert die Plünderer! Raubtdas Geraubte!“ ohne große Widerſtände wörtlich befolgt wer

den. Wie die Bauern das Land der Gutsherren, ſo nahmen
die Jnduſtriearbeiter die Werke und Betriebe der Hapitaliſten
unmittelbar an ſich. Das war jene Zeit der bolſchewiſtiſchen
Revolution, in der das Wort: „Alle Macht den Arbei-
ter-z, Bauern- und Soldaten-Räten!“ alles be
herrſchte. Dieſe Zeit iſt heute längſt vorbei! Sie hat
kaum ein Jahr gedauert. Jn ihr kamen die bolſchewiſti-
ſchen Führer zu der niederdrückenden Erkenntnis, daß weder
die ſtupide Bauernmaſſe in den Dörfern, noch die Mehr
heit des Jnduſtrieproketariats für die demokra-
tiſche Selbſtverwaltung der Wirtſchaft und des Staates in ſo
zialiſtiſchem Sinne reif und fähig war.“

In dem Artikel heißt es weiter: Da das Mitglied s-
b uch der Kommuniſtiſchen Partei als Anwartſchaft
auf irgen dein Amt in der Sowäietbürokratie angeſehen
wird, drängen ſich unausgeſetzt z weifelhafte Ele-
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Die Erben von Hohenſinden.
Roman von Fr. M White

79) Machdruck verboten.)
Rudolf hatte ſeine Selbſtbeherrſchung und ruhige

Ueberlegung wiedergefunden. Keinesfalls durfte die
Situation mit einer Aufklärung enden. So durfte Mar
garete die Wahrheit nicht erfahren. Sie hätte jetzt die
Motive nicht beurteilen können, hätte nur geſehen, daß
ſie von allen Seiten getäuſcht und betrogen worden war.
Und das in einem Augenblick, wo ſie ſich ſelbſt ſo offen

blick in ihre Seele gewährt hatte
Er machte ſich das alles nicht ſo klar aber es ſtand

nicht weniger feſt in ihm, weil er es nur fühlte, ohne es
in ausgeprägter Form zu denken. Und er handelte feſt
und beſtimmt darnach.

„Jch irre mich durchaus nicht,“ ſagte er langſam und
mit ſchwerem Nachdruck, Frau Merten feſt anſehend.

als Graf Alfred Reckenthin, der Beſitzer von Hohenlinden.
Jch ſelbſt habe glücklicherweiſe dazu beitragen können,
ſeine Identität zu beweiſen. Allerdings hat ſich der Herr
Graf erſt vor ganz kurzer Zeit zu erkennen gegeben, und
es iſt erklärlich, daß Sie noch nichts davon wußten.“

„Graf Alfred Reckenthin!“ Sie wiederholte es, wie
man ein köſtliches Dichtwort ſprechen mag. „Graf Recken
thin Herr wer S SieUnd während ſie fragte, trat ſie zwiſchen die beiden
Männer, als wollte ſie verhindern, daß ſie ſich aufeinander
ſtürzten. Als wollte ſie Rudolf ſchützen. Und er, der

die unwillkürliche Bewegung ihrer Bedeutung nach er
kannte, lächelte.

„Es hat wenig BVedeutung, wer ich bin,“ ſagte er.
Mein Name iſt Rudolf Gentner. Ich ſtamme gus SüdAmerita das ar ich habe lange dort gelebt ind

ich habe den Erafen Eabert Reckenthin gekannt. Auch

für Sie, Frau Merten, have ich eine Botſchaft von ihm
wenn Sie die Schweſter ſeiner erſten Frau ſind.“
Margarete, die dicht neben ihm ſtand, ſchrie leiſe

auf vor Ueberraſchung. Sofortwandte ſich Rudolf ihr zu.
„Verzeihung aber wir halten Sie auf. Die Dame

wünſchte mit Jhnen zu ſprechen, Frau Merten. Bitte
laſſen Sie ſich durch uns nicht ſtören.“

trat zurück, und Graf Alfred konnte nicht umhin,
ſeinem Beiſpiel zu ſie Er ſah nicht ſo ſorglos und ſo
heiter aus wie ſonſt, und er war vor allem deshalb ſo
aufgeregt, weil er die Situation nicht begriff. Mit Mühe
heuchelte er Gelaſſenheit.

„Wie kommen. Sie nur hierher fragte er mit einem
ſchlecht geſpielten Anſchein von Gleichgültigkeit. „Sie
kennen Frau Merten von früher her

Ich ſehe ſie heut zum erſten Mal,“ erwiderte Rudolf
der Wahrheit gemäß. „Jch ſagte doch ſchon, woher ich
ſie kannte. Sie ſchien überaſcht, mich zu ſehen aber
nicht mehr überraſcht, als über Jhre neue Stellung.“

Der Pſeudo-Graf lächelte verzerrt. Das Wort „neue
Stellung“ ſchien ihm auf die Nerven gefallen zu ſein.

„Ja ja, ſie wußte noch nichts davon,“ ſagte er.
„Jch ich hatte keine Veranlaſſung, es ihr mitzuteilen.
Das heißt, ich hätte es ja tun können aber wie man ſo
etwas vergißt, wiſſen Sie Sie hat mich unterſtützt,
als es mir noch ſchlechter ging. Dumm, daß ich Sie auf
dieſe Weiſe mit einer Zeit aus meinem Leben be-
kanntmachen mußte, die nun, Gott ſei Dank, vorüber iſt

Finden Sie nicht auch
Er wußte überhaupt nicht, was er ſagen ſollte und

wie er ſich zu verhalten hatte. Rudolf war die ganze
Szene unglaublich widerwärtig, und er konnte das Ge-
ſchwätz Mertens nicht länger ertragen. So wandte er
ſich ziemlich brüsk von ihm ab und trat an das Treppen-
Geländer, dem Pſeudo- Grafen den Rücken zukehrend.

Vielleicht war Merten ſelbſt froh, der Notwendigkeit
überhoben zu ſein, noch etwas zu ſagen. Jedem alls
machte er keinen Verſuch, die Unterhaltung fortzuſenen;
und ſie warteten beide ſchweigend, bis Margarete, die mit
Frau Merten in die Wohnung hineingegangen war, wieder
herauskommen würde.

Lls ſie endlich kam, machte Merten ſeiner Aufregung
nd keinem Aerger ihr gegenüber Luft. Jn ziemlich un

verſchämter Weiſe fragte er ſie, was ſie yter zu tun hatte.
„Jch weiß nicht, inwiefern ich Jhnen Rechenſchaft

darüber ſchuldig bin,“ erwiderte Margarete beinahe ver-
ächtlich. „Aber ich habe keinen Grund, es Jhnen zu
verſchweigen. Weil ich unter den augenblicklichen Ver
hältniſſen die Luft auf Hohenlinden nicht länger atmen
wollte, bin ich nach Berlin gegangen. Ich habe mich
bei Frau Merten einquartiert; und bei ihrem haſtigen Um-
zug hat ſie einige Sachen von mir mitgenommen, die ich
mir jetzt geholt habe. Gehen Sie mit mir, Herr

Gentner x„Gewiß!“ erwiderte Rudolf, ohne zu zögern. „Was
ich Frau Merten zu ſagen habe, kann ich ihr auch an
einem ſpäteren Tage ſagen. Bitte, Herr Graf wollen
Sie die Liebenswürdigkeit haben, Frau Merten mitzuteilen,
daß ich im Lauf der nächſten Woche noch einmal vor
ſprechen werde.“

Merten atmete tief und befreit auf. Dem Himmel ſei
Dank die Gefahr war vorüber. Sein Fehler würde es
gewiß nicht ſein, wenn es geſchehen konnte, daß ſeine
Mutter und dieſer Geniner noch einmal zuſammenkamen.
Und in dem Gefühl einer unendlichen Erleichterung
wurde er überfließend liebenswürdig.

„Gern will ich es ausrichten,“ ſagte er. „War es
Jhre Droſchke, die vor der Tür hielt, Komteſſe So
geſtatten Sie, daß ich das Gepäck hinuntertrage.“

Er ließ es wirklich nicht zu, daß ein anderer als
er ſich mit den Kofſern beſchwerte. Und er ſchwatzte unauf-
hörlich. Als die beiden ſchon in der Droſchke aßen, ſagte
er noch

„Jch hoffe, Sie werden ſich nicht mehr lange in
Berlin aufhalten, Komteſſe Hohenlinden entbehrt Jhrer

j Gegenwart, und Jhr Herr Vater ſehnt ſich ſehr nach Jhnen.“
Margarete gab eine kurze und kühle Antwort, und

der Wagen fuhr davon. Als ſie ſich um ein gutes Stück
von dem Hauſe entfernt hatten, wandte ſich Margarete
Rudolf zu.

Fortſetzung folgt.)



mente in die Partei Von den Mitgliedern der „Kom-
muniſtiſchen Partei iſt der größte Teil in irgendeiner
Sowijeteinrichtung an geſtellt. Nach der letzten vffiziellen

Zentralkomitees der Partei waren von den
00 Mitgliedern die ſie in ganz Rußland zählt, nur noch

70 6609, d. h. 11 Prozent, als Arbeiter tätig Von
den rigen 89 Prozent der Mitglieder ſind tätig: 36 000
(6 Besjent) als Parteibeamte, 12 000 (2 Prozent) als Ge

t und Genoſſenſchaftsbeamte, 162 000 (27 Prozent) als
ärbenmte und Soldaten, 318 000 (53 Prozent) als

und Munizipalbeamte und 6000 (1 Prozent) als
idlungsgehilfen. Die ganze Partei verwandelt ſich alſo

in ein Heer von Bürokraten, die mit ihrer
nmittelbar an der Aufrechterhaltung der Diktatur

Man ſpricht bereits von der neuenereſſiert ſind.

0 mädhlich
Exiſtenz

4 Mt-Bourgeoſie“.
Se

r

w h

Aus Stadt und Amgebung
Ein Mittel gegen die Maul- und Klauenſeuche.

Aus Fachkreiſen wird uns geſchrieben: Aus Anlaß des
Auftretens der Maul und Klauenſeuche, die in mehreren Lan
destellen unſere Rindviehbeſtände wieder ſchwer heimgeſucht
hat, wird auf die Heilwirkung der Bierhefe gegen dieſe Seuche
r

d

mee

zingewieſen. Die Akademie der Wiſſenſchaften in Paris hat
zieſes Mittel erfolgreich angewandt. Die kranken Tiere haben
vier Tage lang morgens und abends je 250 Gramm friſche in
einem Liter Waſſer aufgelöſte Bierhefe zu ſaufen bekommen.
Die Tiere hätten das Mittel gern genommen und nicht nur
die Eiterſtellen im Maule ſeien ſchon nach 24 Stunden ver-
narbt, ſondern auch das gefürchtete Fußleiden ſei ſehr ſchnell

eſchwunden. Auch trockene Hefe habe die gleiche Wirkung.
Eine Löſung von 51 Gramm trockener Hefe in einem Liter
lauwarmen Waſſer zwei Stunden vor Gebrauch warm geſtellt,
habe die gleichen Ergebniſſe gezeitigt, wie die Verſuche mit der
friſchen Hefe. Die Tiere ſeien ſehr ſchnell geſund geworden.

Die Umlage für künſtliche Düngemittel.
Jn Kreiſen der land wirtſchaftlichen Bevölkerung iſt

vielfach noch die Anſicht verbreitet, daß die neben den Höchſt
preiſen für ſtickſtoffhaltige und phosphorſäurehaltige Dünge-
mittel zur Erhebung kommende und einen Teil des Verbrau-
cherpreiſes bildende Umlage eine Art Steuer iſt, die dem
Reichsfiskus zufließt. Dieſe Anſicht beruht auf einem Jrr-
tum. Die Umlage dient in erſter Linie dazu, die Mittel zu
ſchaffen, die erforderlich ſind, um wirtſchaftlich ungünſtig ar-
beitenden Werken die Weiterarbeit im Intereſſe einer aus
reichenden Belieferung der Landwirtſchaft mit künſtlichen
Düngemitteln z ermöglichen. Die Umlage hat ferner den
Zweck, die Einfuhr von beſtimmten Düngemittelarten und
Rohſtoffen, die zur Herſtellung künſtlicher Düngemittel benö-
tigt werden, zu fördern. Die Umlagebeträge werden hiernach
ausſchließlich im Jntereſſe der Landwirtſchaft verwendet.
Mit den aus der Umlage zur Verfügung ſtehenden Mitteln
iſt es möglich geweſen, die Erzeugung von künſtlichen Dünge-
mitteln auf die jetzige Höhe zu bringen. Ohne die Zuſchüſſe
aus der Umlage hätte die Kunſtdünger-Jnduſtrie dieſe Tätig-
keit nicht entfalten können. Einzelne größere Werke hätten
ſogar die Erzeugung von Düngemitteln einſtellen müſſen.
Was aber ein Ausfall an Düngemitteln unter den gegenwär-
tigen Verhältnie zur Folge haben würde, dürfte jedem Ein-
ſichtigen ohne weiteres klar ſein.

Die Ermordung der Zarenfamilie.
Die „Times“ veröffentlichen zurzeit eine Schilderung von

Einzelheiten über die Ermordung der Zarenfami-
Iie, der wir folgendes entnehmen:

Urſprünglich hatte man geplant, die Zarenfamilie nach
Moskau zu ſchaffen. Aber man hielt ſie in Jekaterinenburg

ück, wo der Beſchluß reifte, alle Mitglieder des Hauſes
Romanow zu ermorden. Surowſki, der dort ein photo
graphiſches Geſchäft betrieb, erhielt Anweiſung, die Bluttat
auszuführen und die Leichen beiſeite zu ſchaffen. Am Diens-
tag, 16. Juli, war alles bereit zu der Mordtat. Kurz nach
Mitternacht ging Surowſki in das Zimmer der Zarenfamilie,
die in tiefem Schlafe lag. Er weckte ſie und erzählte, daß man
ſie ſchnell fortſchaffen müſſe, da in der Stadt Unruhen aus-
gebrochen ſeien und ihr Leben bedroht werden könnte. Der
Zar, ſeine Gemahlin und ſeine Kinder ſowie ihre treuen Be
gleiter ſtanden ſofort auf und kleideten ſich an. Surowſtki gab
Befehl, die Hitertreppe hinunterzugehen, und ging ſelbſtn
voran. Der Großfürſt Alexej war ſo krank, daß er nicht allein
gehen konnte, weshalb der Zar ihn tragen mußte.

Die Zarenfamilie wurde in Keller geführt, deſſen Fenſter
ein Stück über die Erde emporragte, ſo daß man von dort aus
in die Kellerräume ſehen konnte. Jn der hellen Sommernacht
konnten die Opfer ſehen, daß ein Laſtautomobil draußen hielt.
Die Familie glaubte, es ſollte ihr Gepäck abholen. Draußen
im Hofe ſtanden mehrere Schildwachen. Sie konnten alles
ſehen, was im Keller vorging, und ihre Zeugenausſagen
waren ſpäter von entſcheidender Bedeutung für die Aufklärung
des Verbrechens. Auch nachdem die Kellertür verſchloſſen war,
ten die Unglücklichen keine Ahnung, was ihrer harrte. Da

Möbel im Keller waren, bat der Zar um ein paar
Stühle, die man auch herbeiſchaffte.

Einen Augenblick ſpäter ſtürzten die Mörder in das Zim
mer. Jm ganzen waren es zwölf Perſonen. Drei Rotgar-
diſten blieben draußen. Surowſki ging zu dem Zaren und
ſagte ihm: „Jhre Verwandten haben verſucht, Sie zu befreien,
aber es iſt ihnen nicht geglückt. Wir laſſen Sie darum erſchie
ßen.“ Jm ſelben Augenblick knatterten Revolverſchüſſe, und
alle Gefangenen ſtürzten zur Erde. Der Zar, die Zarin, drei
ihrer Töchter und drei Perſonen ihre Bedienung waren ſofort
tot, der Großfürſt Alexej ſtöhnte laut und hatte einen harten
Todeskampf. Surowſki gab ihm darauf den Gnadenſchuß.
Die jüngſte der Großfürſtinnen wälzte ſich auf dem Boden
und ſchrie laut. Einer der Mörder ergriff ſie, und ſie kämpfte
verzweifelt mit ihm, bis auch ſie ihren Geiſt aufgab. Das eine
Zimmermädchen war von der erſten Salve überhaupt nicht
roten worden. Ein paar Rotgardiſten ergriffen darauf

e Bajonette und erſtachen ſie. eDieſe Schilderung iſt von drei Augenzeugen beſtätigt wor
den. Die entſeelten Körper wurden auf das Laſtauto gewor-
fen und fortgeführt. Die Revolverkugeln, die in die Wände
und in den Fußboden gedrungen waren, wurden herausge-

itten. Einer der Rotgardiſten wurde bei ſeiner ſpäteren
erhaftung im Beſitze eines erheblichen Teiles des Familien

ſchmuckes der Zarenfamilie gefunden.

Aus Provinz und Reich
Gedächtnisfeier der Schüler höherer Lehranſtalten in Halle.

Halle, 2. Sept. Des Tages der 50jährigen Wieder
kehr der Schlacht von Sedan, dieſes für die deutſche Geſchichte
wichtigen Ereigniſſes in den Schulen zu gedenken, war durch
einen miniſteriellen Erlaß leider unmöglich gemacht worden.
Deshalb verſammelten ſich die Schüler u. die Schülerinnen der
höheren Lehranſtalten geſtern nachmittag nach der Unterrichts
zeit auf dem Roßplatze, von wo aus ſie ſich zum Kriegerdenk
male zur Abhaltung einer Gedächtnisfeier begaben,
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er ſprach einen Vorſpruch, dem
der Gedanke zugrunde lag, daß von einem großen Teile des
deutſchen Volkes leider heute vergeſſen iſt, was uns ſtark
und groß gemacht hat.

durchglühten Worten a. D. Bohnedaran, wie der Sedantag früher im Reiche freudig begangen
wurde, an dem uns diesmal um das Geſchick unſeres Reiches
und Volkes tiefe Trauer erfüllt. Aber die Hoffnung auf eine
beſſere Zukunft muß alle Volkskreiſe zuſammenhalten. Der
Anſprache folgte der Geſang von „Die Himmel rühmen desEwigen Ehre“ ſeitens des Stadtfingechors, worauf durch
mehrere Schüler und Schülerinnen unter paſſenden Begleit
worten Kränze und Schleifen in den alten Reichsfarben am
Denkmal niedergelegt wurden.

Mit dem allgemeinen Geſang von „Jch hatt' einen Ka
meraden“ hatte die ernſte, ſchlichte Feier, der auch ein zahl
reiches Publikum beiwohnte, ihr Ende erreicht.

Der Viehmarkt in Halle fällt aus.
Halle, 3. Sept. Dex für den 14. September d. Js.

angeſetzte Viehmarkt kann mangels eines geeigneten Plaßes
Alnnnt Laggalten werden, dagegen findet der Jahrmarkt be

att.

Preisſenkung auf allen Gebieten.
Gera, 3. Sept. Aufhebung der Kriegsgeſellſchaften,

ſchärfſte Bekämpfung des Wuchers in jeder Art und Preis-
ſenkung auf allen Gebieten, haben ſich die neugegründeten Ar-
beitsgemeinſchaften der Preisprüfungsſtellen unter Vorantritt
der Thüringiſchen (Vorort Gera) zur Aufgabe gemacht. Es
wäre dringend zu wünſchen, daß auch alle übrigen Preisprü-
fungsſtellen ſich dieſem Vorgehen unter gleichem Zuſammen
ſchluſſe anſchließen.

50-Jahrfeier des Eilenburger Realgymnaſiums.

Eilenburg, 2. Sept. Am 1. Mai 1915 konnte das ſtäd-

ſtehen zurückblicken. Die Feier des Feſtes wurde wegen des
Krieges verſchoben und ſoll nun am 10. und 11. September
nachgeholt werden. Der Verlauf des Feſtes iſt in folgender
Weiſe gedacht: Am Donnerstag, den 9. Septemeber, iſt abends
ungezwungenes Beiſammenſein der ehemaligen Schüler im
Schützenhauſe. Am 10. September ſchließt ſich an die Feier in
der Aula ein Feſtgottesdienſt in der Nikolaiktrche an, bei dem
Generalſuperintendent Dr. Schöttler- Magdeburg die Feſt
predigt hält. Nachmittags 5 Uhr bringen Schüler der Anſtalt

Goethes „Götz“ zur Aufführung. Der 11. September bringt
am Vormittag die Weihe eines Denkſteins für die Gefallenen.
Es ſchließen ſich Turnſpiele und Verteilung der Preiſe an.
Anmeldungen zur Teilnahme erbittet die Anſtaltsleitung (Di-
rektor Dr. Redlich) oder die Vereinigung ehemaliger Schüler
(Buch- und Zeitungsverleger Max Teichmüller).

Auflöſung des Thüringer Landtags
Weimar, 1. Sept.

feld) in einer Verſammlung des ſozialdemokratiſchen Vereins
Saalfeld mitteilte, wird nach ſeiner Anſicht keine Regie-
rung in Thüringen zuſtande kommen, ſo daß mit einer
Auflöſung des Thüringer Landtags und Neuwahlen
im Herbſt zu rechnen ſei. Am Sonntag fand in Weimar eine
Bezirkskonferenz der U. S. P. D. ſtatt, die ſich ebenfalls mit
der Regierungsbildung in Thüringen beſchäftigte. Es herrſchte
Uebereinſtimmung, daß die Fraktionen keinerlei weitere Zu
geſtändniſſe machen dürfen. Die Konferenz kam zu folgenden
Beſchlüſſen: 1. Die Landeskonfrenz billigt die Haltung der
Thüringer Landtagsfraktion in der Frage der Regierungs
bildung. 2. Sie hält auch für die Zukunft an der Erklärung
der Fraktion im Thüringer Landtag und an den für die Be
teiligung an der Regierung aufgeſtellten Richtlinien feſt.
3. Sie fordert für den Fall, daß auch in der nächſten Tagung
des Thüringer Landes eine Regierung nicht zuſtande kommt,
die ſofortige Auflöſung des Landtags und die
Vornahme von Neuwahlen.

Zum Poſtſcheckamt in Erfurt.
Erfurt, 2. Sept. Wie wir von zuſtändiger Stelle er

fahren, nehmen die Arbeiten bei der Einrichtung des hieſigen
Poſtſcheckamts guten Fortgang. Die baulichen Aenderungen
ſind faſt vollendet, die erforderlichen Möbel zum größten Teil
ſchon vorhanden. Mit der Aufſtellung der Maſchinen, ſoweit
ſie bereits geliefert ſind, iſt man zur Zeit beſchäftigt. Wenn
der Eingang der noch fehlenden Maſchinen ſich nicht etwa
durch unvorhergeſehene Ereigniſſe verzögern ſollte, iſt damit
zu rechnen, daß der Betrieb beim neuen Scheckamt am 1. Ok
tober eröffnet wird. Wie ſchon früher mitgeteilt wurde, gehen
die in den Obervpoſtdirektionsbezirken Erfurt und Halle woh-
nenden Poſtſcheckkunden nicht ſämtlich am 1. Oktober auf das
hieſige Scheckamt über, ſondern es werden, um die Ueber-
leitungsarbeiten und den Aufbau des neuen Amts zu er
leichtern, wöchentlich rund 500 Konten vom Scheckamt Leipzig
abgezweigt und nach Erfurt überwieſen werden. Die in Be
tracht kommenden Poſtſcheckkunden werden vom Poſtſcheckamt
Leipzig beſondere Nachricht erhalten, aus der ſie auch erſehen
werden, ob ſie ihre alte Nummer erhalten werden.

Turnen, Spiel und Sport
Der Fußballport des Sonntags.

Hohenzollern gegen Preußen.

Der morgige Sonntag iſt für die Ligavereine des Saale
kreiſes der letzte vor den Verbandsſpielen. Deshalb mag es
der Vereinsleitung unſeres V. f. L. ratſam erſchienen ſein, der
Ligaelf noch einen Ruheſonntag zu gewähren, bevor der auf
reibende Kampf um die Punkte beginnt. Auch für die übrigen
Mannſchaften des V. f. L. iſt der Sonntag frei gelaſſen, da der
Platz im Augarten durch die Reichsjugendwettkämpfe für die
männliche Jugend beſetzt iſt.

Gleichwohl iſt morgen für Merſeburg im Fußballſport ein
großer Tag. Das Merſeburger Derby bringt in der Begeg-
nung von

Preußen und Hohenzollern
einen würdigen Auftakt der neu beginnenden Fußballſerie.
Es erübrigt ſich auf die Bedeutung und Geſchichte der Kämpfe
dieſer beiden Vereine einzugehen. Sie ſind jedem ſportbewan-
derten Merſeburger geläufig.
als um ein bloßes Gewinnen oder Verlieren; hier geht es um
das Preſtige im Merſeburger Fußballſport. Seit über
Jahr haben beide Gegner nicht die Klingen gekreuzt; das
letzte Verbandsſpiel am 29. Februar endete 1 1 unentſchieden.
Wohl haben die Mannſchaften beider Vereine ſeit dieſer Zeit
manche Veränderungen erfahren, trotzdem aber glauben wir,
daß ſich weſentlich die Spielſtärke nicht verſchoben hat. Zwei-
fellos wird jede Mannſchaft alles aus ſich herausgeben, um
den Sieg ar die eigene Vereinsfahne zu heften. Beginn
*4 Uhr auf dem Preußenplatz.Nicht minder ſcharf wird die Begegnung der zweiten
Mannſchaften beider Vereine werden. Auch hier endete das
letzte Verbandsſpiel un entſchieden 0 O. Man darf alſo auf
das Ergebnis dieſes Spieles aufs äußerſte geſpannt ſein.
Beginn 2 Uhr.
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Jn kernigen, von Vaterlandsliebe Di
erinnerte Leutnant

tiſche Realgymnaſium zu Eilenburg auf ein 50jähriges Be

Wie Staatsrat Hofmann (Saal-

Jn dieſem Spiel geht es mehr

So wird denn morgen ales, was Jntereſ a Fußber
e Fahnen belebten ſport heit auf dem Wege zum Prenßenplatz zu finden fein

aut Beſchluß vom letzten Gantag hat Germanig ein Bo
ungsſpiel zur 1. Klaſſe gegen Wacker- Zörbig zu liefern.

e Begegnung kommt morgen nachmittag 2 Uhr in Halle
auf dem Kometplatz (Aeußere Delitzſcherſtraße) zum Austrag
Da Germania die in den letzten Spielen erprobte Mannſchaft
ins Treffen führt, ſind die Ausſichten für unſere Merſeburges
keine ſchlechten. Wir wünſchen der eifrigen Germanenelf girten
Erfolg, damit ihnen der Abſtjeg in die zweite Klaſſe erſpart
bleibt. Die Elf fährt 11.25 Uhr mit der elektriſchen Fernbahn.

Die Ligabefähigungsſpiele im Sanlekreis
nehmen nun morgen von neuem ihren Anfang. Von den dref
Vereinen Preußen-Halle, Sportvereinigung- Weißenfels und
V. f. L. Bitterfeld muß einer ausſcheiden, damit die deiden
anderen den Aufſtieg zur Liga vornehmen können. Morgen
treffen ſich in Halle auf dem Kometplay nachm. Uhr Preu-
ßenHalle und V. f. L.- Bitterfeld. Wegen der zu erwartenden
Schärfe im Spiel iſt als Leiter Herr Zipfel (Wacker-Halle)
beſtimmt worden. Der Ausgang des Spieles, das am vor
gen Sonntag Halle in Bitterſeld mit 2 1 gewinnen konnte, i
morgen durchaus offen. Die beiden anderen Spiele folgen
im Laufe dieſer Woche.

Der Verein für Leibesübungen
hat ſeine ſämmtlichen Fußball- Mannſchaften mit Ausnahme der
5. Mannſchaft, der am nächſten Sonntag beginnenden Ver
bandsſerie wegen, ſpielfrei gehalten.

Die 5. Mannſchaft ſpielt in Halle gegen Olympia I V-Halle
ein Geſellſchaftsſpiel. Abfahrt der Mannſchaft um 12 Uhr mit
der Elektriſchen. Eine Sechſer- Mannſchaft aus Liga-Spielern
zuſammengeſtellt beteiligt ſich in Kahla in Thüringen an den
Pokal-Sechſer-Turnier des dortigen Sportvereins.

Die Turnier- und Leichtathleten- Abtei-
lung entſendet einige Jugendliche und 6 Damen zu den

er auch Germania mit ſeiner Erſten auswärts wert
fä

Mitteldeutſchen Jugend und Damen-Wettkämpfen des Sport
Klub Wacker in Leipzig.

Ferner beteiligen ſich eine größere Anzahl Jugendliche an
den auf dem V. f. L.-Sportplatz ſtattfindenden Reichsjugend-
Wettkämpfen

Die Fauſtball- Abteilung ſtellt die erſte und
zweite Mannſchaft zu den Kranz-Wettſpielen des Weißenfelſer
Turn-Vereins.

Die Schiedsrichter- Abteilung ſtellt Herrn
Buchmann zur Leitung des Merſeburger Derbys und Herrn
Hennig zur Leitung und zur Jnformation des erſten Fußball-
ſpieles in Bad Lauchſtedt der dortigen Turnvereine.

Das erſte Liga-Verbands ſpiel in unſerer Stadt
iſt das Treffen V. f. L. mit dem Sportverein 05- Naumburg
am Sonntag, den 12. September, auf dem V. f. L.-Sportplatz.

Reichs und Ortsjugendkänpfe der männlichen Jugend
von Merſeburg finden Sonntag nachmittag auf dem Turn-
und Sportplätzen an der Krautſtraße ſtatt. Pon den bereits
ſeit mehreren Jahren abgehaltenen Jugenbvettkämpfen un-
terſcheiden ſich die diesjährigen durch ihre vielſeitige Aus-
geſtaltung, die teils vom Reichsausſchuß, teils vom Orts-
ausſchuß für Leibesübungen zuſammengeſtellt worden iſt.
Bisher galt es nur ſeine Fähigkeiten in einem volkstümlichen
Fünfkampf zu zeigen. Morgen iſt Gelegenheit geboten, ſeine
Kräfte in einem Sechskampf. dem beſonders die Turnerherzen
ſchlagen. und in einem Dreikampf-100-Meter-Lauf, Hoch-
ſpringen und Ballwerfen zu meſſen. Außerdem können in
Einzelkämpfen Höchſtleiſtungen gezeigt werden, die wegen
ihrer Bequemlichkeit von den Ausübenden und von den Zu
ſchauern wegen ihrer Spannung bevorzugt werden. An Mel
dungen ſind eingegangen für den Sech skampf 160, Dre i-
kampf 140, Einzelkampf-150-Meter-Lanuf 39, Weit-
ſprung 21, Kugelſtoßen 17, Stabhochſpringen 17. 1000-Meter-
Lauf 41, Mannſchaftskämpfe 105100-Meter-Staffellauf 7,
Tauziehen 6. Zum Schluß wird ein Schlagballwettſpiel
zwiſchen der Mannſchaft des Seminar-Turnvereins und der
des Ev. Männer- und Jugend- Vereins ſtattfinden, um das
Merſeburger Schlagballbanner, das erſtere ſchon ſeit 1913
verteidigt. Hoffentlich iſt der umfangreichen Veranſtaltung
günſtiges Wetter beſchieden.

k Kranz-Spiefeſt der Spielabteilung des M. T. V. in
Weißenfels. Die endqültigen Sieger der Vorrundenſpiele im
Fußball ſind M.-T.-V. 1 und Frieſen 2. Dieſe beiden Sieger
treten nunmehr heute Sonntag in den Endkampf gegen die
13 gemeldeten auswärtigen Mannſchaſten, u. a. dem „Fa-
vorit“ im Fauſtball V. f. L.-Merſeburg, T.-V. Ammendorf
Turn- Vereinigung und B.-V. Hohenzollern- Merſeburg.

Rudern. Anſtatt des alljährlich in Halle von den dor
tigen Vereinen ausgefahrenen Stadtachters hat der Saale-
Regatta- Verein dieſes Jahr ein internes Wettrudern um die
Saalemeiſterſchaften ausgeſchrieben, welches am 19. d. M. in
Bad Neuragodzy vor ſich geht. Ausgeſchrieben ſind je ein be
ſchränkter und je ein unbeſchränkter Vierer und Achter und ein
Einer. Außer den Halleſchen Vereinen gehen die Merſeburger
Rudergeſellſchaft und der Ruderverein Saxonig-Dölau an den
Start. Unſere Merſeburger werden im beſchränkten Vierer
ſtarten. Die Mannſchaft Bogatſch, H. Baltz. Keil,
Franke liegt ſeit acht Tagen wieder im Training. Geſteuert
wird der Vierer im Rennen durch den altbewährten Renn-
ſteuermann B. Elkner.

b Der Halleſche Ruderverein Böllberg hält morgen
Sonntag nachmittag ſeine Vereinsregatte auf der Saale
hinter der Eiſenbahnbrücke bei Wörmlitz ab. Das Programm
weiſt 11 Rennen auf.

bz. Kanuwerbetag in Leipzig. Der Verein für Kanuſport
in Leipzig veranſtaltet am morgigen Sonntag auf dem Auen
ſee im Lunapark einen Kanuwerbeta g. Das Programm
eſteht aus einer Kanu-Regatta, einem Kanuſegeln. .Motor

kanufahren, Fiſcherſtechen uſw. Hoffentlich bringt die Veran
ſtaltung dem Kanuſport einen vollen Erfolg.

Die Schwedenelf Fotbollförening Malmö in Halle.
h Ein intereſſanter Sport ſteht dem Halleſchen Sport

publikum am nächſten Montag bevor. Die ſchwediſche
Mannſchaft wird gegen den Halleſchen Sportverein 98 ein
Spiel liefern. Der Halleſche Sp.-V. 98 muß alle Anſtren
gungen machen, um gegen die Schwedenelf aut abzuſchneiden.

bz. Die Monatsverſammlung der Merſeburger Ruder
geſellſchaft fand geſtern im Bootshauſe ſtatt. U g. wurde in
Ausſicht genommen, das Abrudern mit Rückſicht auf verſchie-
dene andere ſportliche Veranſtaltungen am 3. Oktober zu ver
anſtalten. Das Datum für die diesjährige Generglverſamm-
lung wurde auf den 15. Oktober feſtgelegt. Der Vorſtand teilte
mit, daß bei Leux in Frankfurt ein Renn- Achter beſtellt wäre.
wenn auch zu Schrecken erregenden Preiſen. Der 1. Vorſitzende
dankte den Herren, die ſich für Halle in ſo ſpäter Jahbreszett
nochmals zum Training geſtellt haben und bedauerte, daß das
allgemeine Intereſſe an der trainierenten Mannſchaft ſich als
ſo gering erweiſe, daß kaum jemand im Bootshanus anzutreffen
wäre. Er gab der Hoffnung Ausdruck, daß von jetzt ab ein
größeres Jntereſſe bewieſen würde.
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Am Montag, den 6. September, beginnt im
Reſtaurant „Tivoli“ für junge Damen, Frauen und
Mädchen ein zweiter vorlzzufig letzter, 10 ſtündiger
ihevretiſch und praktiſcher

Tafeldeck- und Servierkurſus
Fageskurſus 3-—6 Uhr, Abendkurſus 7——10 Uhr.

Honorar 30 WMark, zahlbar bei Beginn des Unter
richts. Bei der Anmeldung ſind 6 Mark Einſchreibe-
93 zu zahlen, welche dem Honorar gut gerechnet
werden.Alles nähere im vbigen Lokal, woſelbſt An
melbungen angenommen werden.

Frau Berta Linke, Fachlehrerin.

Wenden Sie sich wegen preiswerter und
gediegener

II ö M
an 0. Scholz Wwe., Merseburg

Gotthardtstrasse 34. Telephon 458.

Deutſch der name, Deutſch dte ware,
Deutſche kauft Zahnwohll

Weiße Sähne

g Merſeburg: K. Atzel, Röler-Drogerie; Hermann
tanuel, Gotthardt-Drogerie; Rich. Kupper. Central-

Drogerie; Fr. Leberl, Hermann Weniger, Neumarkt
Drogerie, Otto Stiebritz, Parfümerie.

Ambulatorium
r Haut, Geſchlechts und Beinleiden

Facharzt, Ganitätsrat Dr. Kallmann,
Halle a. S., Markt, „Hirſchapotheke“-

Beste und billigste Bezugsquelle

für Wiederverkäufer
M. Joske Co., Leipzig- Plagwitz

Ziegelstr. I und Carl Heinestr. 43-—45.

e

FSveiserimmer
Herrenzimmer
Schlafzimmer
küchen ung

einzelne Höbel jeder

en
Erfolge

M. Sommer

Bhesohetaung
Große Krim.-Detöéktiv

Polizei a. D.Halle a. S., Prinzenſtr. 8, Erdgeſch.(Nähe Hauptbahnhof.
Erledigung aller

Fe enſp r. 3423.
denkbaren Vertrauens

angelegenheiten Beobachtungen BVerfol-
gungen, Nachforſchungen, Aufklärungen jederSache. Vermittkungen itird Uebermittlungen,
Wenden Sie ſich vertrauensvoll an mich. Jch
gebe Jhnen Ratſchläge in jeder Angelegenheit.
Unauffälliger Hauseingang. Geh. Zuſendung.

W
ANZEIGEN-

6GESELISCHAFTEMN

HA E.
AnzeſcenVerroſlono

für sämtliche
h

Agentur Merseburg
Hälterstrasse 4

Tolephon 100.Telephon 100.

z J ernannt.

Eprechſtunden: 10--12, 3--5 u. Sonntags v. 10--12 Uhr.

Neue Poſten

Bettzeug e BarchentStrickwolleeingetroffen.

Günſtige Gelegenheit für Wiederverkäufer.S. Biletzky, Halle l. L Leipzigerſtr. 103 I.

empfiehlt in grober Aus-

b. Schaihle

Möbel hHalle Gr. Märerstr. 26
im Katske ler

J 4 J

2 T uzum
77

h

kauft

Robschlächterel,

kauft höchſtzahlend
Alfr. Kluge, Bahnhofſtr. 8-
dJ aucherdank!
De Das sicherste Mittel, das

F. Kauchen ganz oder teilweise
S einzustellen Wirkung ver-

I biüfend. Auskunft umsonst.

insti ut Engibrech
M enehen R 202. Kapuzineestr. 9.

Asthrn a
kann geheilt werden.

Sprechſtunden in Halle,
Magdebargerſtraße 60 II.

jeden Sonnabend
von 10--1 Uhr.

Dr. med. Alberte
Spezialarzt,

Berlin SW I.

Arthur ſönmann

Brühl 6. felet. 264.
B. drlaubnis zum in

Kauf v. Schlachtpkerden,

hamenhaar

gehe heher. Vereht

Hälterstrasse 34 Telephon 686
General vertreter der Maschinen- Fabrik

Heinrich Lanz. Mannheim
liefern

laldwirtsch. Maätnen aller 9nt.

Sperialität: Motordresch ehe Srop- en, Stroh-

pressen, Schrot- u. Backmeh
münlen, Häckselmaschinen, Rüben Schneider ete

S Schling- ſener c
Sechfläck je, verle Hummimann

ohne und Flas.

lan IEntenp
--—m-—--

l

Unger, Halle a. S. 8 6
zse Tel. 5735.

und Verkauf
Hlektromotoren u. Dyna5 An-

9 6 Carl
Maeagdeburgerstra

T
Er drückt ſich unter der Pelotte her Die e uiemn-Bandag'e, Erfinder T Vante erheit er, iſt das einzig
patentierte Band, da Bruch von unlen nach s oben
zurückhält und Bröxerwerden verbindert. Ohne Feder

hequem nachts tragbar. Ueber 20900 in GebrauchHernien Bandagenhaus Dre Winter ter
Halle a. S. Zu ſprechen in Merſeburg nur Mittwoch
den 8. September von vorm. 8 bis nachm. 1 Uhr
in Müllers Hotel.

Warne vor minde rwertigen B ändern.



änemleidende
doreh das Propaganda-Büro der Bad Nen-Ragoczy Akt.-Ges. in Halle a. S., Barfüßerstr. 7. Tel. 4687. Ueberall erhaltlich zum Preise von A 2. pro Liter-Elasche frei Haus.

Hauskur

welche die ärztl. empf.
radioaktiveon Neu-

Ragocxy Heilquellen-

erzielen her vor-
S

M agende Heilerfolge.
R Verlangen Sie Pro-

spekte von den

Meu-Ragoczy
Heilquellen

d

Eriedrih Schultze Bankyesenaft

Merseburg a. S.
Markt 5

empfiehlt sich für Wertpapier-Berechnungen zum

Reichsmotopfer.

mit 60 PSs Hansa Lloyd und
80 PS Lanz-Landbau-Motorpflug

äbernimmt

Rittergut Dölkau.
Post Horburg bei Schkeuditz
Th. Felgner, Mühle Ermliß.

Abtl. Oelmühle.
Mitte September Inbetriebſetzung

es S neueſter Bauart eingerichteten
crkes.

Sachgemäße Verarbeitung von
Kaps, Mohn, Leinſagt uſw.

Ohne Schlagſchein!

Sehr preiswertes
Angebot!

Speise zimmer
Herren zimmer
Damen zimmer
Schlaf zimmer

Küchen
en. 200 Zimmern
in einfacher bis gans
reicher Ausführung.

Rolchhaltigste Agswaul
Möbelfabrik

Abertharteh bat
Inh. Richard Ziemer,

Halle a. S., Alter Markt 2

Metallbetten

matratzen, Kinderbetten,
Polſter an Jedermann.Katalog frei. Eiſenmöbel
fabrik Suhl i. Thür.

eBI BI Sc

Süwaree Iuästoſfe
für Gesellschaftsanzüge, Fracks,

Smokings und Gehröcke,
sowie für ieine Damenkonfekion,
in allerbesten Qualitäten vorrätig

do Dobhowilz, ver
c t
BI BBEBBBBBB
Ebert Bocetel

G. m. b. H.
Weissenfels/Saale Merseburgerstr. 10 p.

Fernsprecher Nr. 161 u. 162
Generalvertreter für Thüringen und Provinz Sachsen der

Deutschen Pflanzenbutter-Margarinewerke G. m. b. H.
Fabrik feinster vegetabilischer und animaliscser Margarine

in Quickborn Efensee in olstein
halten ständig Lager in:

S
S

e

Margarine, Kunstspeisefett,
Kokosnussbutter und

feinster Tafol- und Backöle.
c

J ROBERT SCHUMANNMN

Möbel
gut biürgerlicher und vornehmster Art
Leipaig, Goethestrasse I.

ffedmann Ca.
Bankhaus

Post-Halle a. S.
Am- und Verkauf

von
Kriegsanleihen, Pfandbriefen
Staatsanleih., ausländ. Wert-
oapieren u. Valuten-Coupons.

Contocorrent u. Secheckverk hr.

Gewaährung von Credit

Schrotmühlen

mit und ohne Mehlſichter
für Kraftbetrieb, ſofort

lieferbar, empfehlen
Hreſcher Co., G. m. h. H.

Halle a. S.,Landwehrſtraße 3.

Darlehen u. Hypotheken.
J

Neue preiswerte
H.-Alſter, Paletot, Gummi-

mäntel, Anzüge auch für
Burſchen und Knaben, ge-

ſtreifte Hoſen, Jaßett-
FrackCutaway, Gmoching

u. Gehrochanzüge verkauft

behr. Cohn, beheit

Nikolaiſtr. 8 1. Stock

Erbſen
Kümmel
Fenchel

kaufen zu höchſten Tages
preiſen

Dralle K Krleg
Getreide-SaatenWeißenfels a. d. S.

Gr. Kalandſtr. 30.
Tel. 116. Tul. 116.

vernichtet verblüffend

r

in

Pferde z. Schlachten

ſowie Notſchlachten
kauft ſtets

Roßſchlächterei M. Möbius

WMerſeburg, Tiefer Keller 1.
Jnh. der Erlaubuiskarte
z. Auk. v. Schlachtepferden.

Geld
auf Schuldſchein, Wechſel,
Hypothek bis 5 Jahre,
ſchnell diskret und bar.

Weſt. Lützow
Berlin W. 612

Potsdamerſtraße 80 a.
Gegr. 1900.

Tanuſ. Dankſchreiben.

el. 588.

82 72

m
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Amtliche Anzeigen
für den Kreis Merſeburg.

Erſcheint Mittwochs und Sonnabends. Zu beziehen durch ſämtliche Poſtanſtalten

zum Preiſe von 2.40 Mk. vierteljährlich oder 80 Pfg. monatlich

Stück 64. Merſeburg, 4. September 1920

468 Feuerſozietätsbeiträge.
Ich ſetze die im 2. Halbjahr 1920 von den Mitgliedern

der Sozietät zu leiſtenden Beiträge für ſämtliche Ver
cherungen auf 75. v. H. des Beitragsverhältniſfſes feſt.
egen Einziehung und Ablieferung der Beiträge wird von

den Kreisdirektoren das Erforderliche veranlaßt werden.
Merſeburg, den 8. Juli 1920.

Der Generaldirektor
der Land Feuerſozictät des Herzogtums Sachſen.

n e r.

Veröffentlicht.
Merſeburg, den 25. Auguſt 1920.

Der kommiſſariſche Kreis-Fenerſozietäts-Direktor.
Dr. Mosle.

u Ueberführung von Kriegerleichen.
Das Zentral-Nachweiſe- Amt für Kriegerverluſte und

Kriegergräber, Berlin N, Dorotheenſtraße 48, gibt infolge
der ſich häufenden Geſuche um Ueberführung der irdiſchen
Reſte gefallener deutſcher Soldaten aus dem Auslande in die
Heimat hiermit öffentlich bekannt:

Die dentſche Regierung würdigt durchaus die Gefühle
der Pietät, die zahlreiche Angehörige von Kriegsgefallenen
den Wunſch hegen laſſen, ihren teuren Toten in heimiſcher
Erde beſtattet zu ſehen. Mit Rückſicht auf die noch immer
beſtehenden außerordentlichen Beförderungsſchwierigkeiten,
den Mangel an Material ſür die Zinkſärge, die infolge des
niedrigen Standes unſeres Geldes unverhältnismäßigen
vhen Koſten und den damit verbundenen ſtarken Geldab-
uß in das Ausland, ſowie aus ſozialen Gründen und wegen
er bisher ablehnenden Haltung der früher feindlichen Re

gierungen iſt ſie jedoch bis auf weiteres leider nicht in der
Lage, ſolchen Anträgen ſtattzugeben. Auch können Ausnahmen
nicht zugelaſſen werden. Das Gleiche gilt von der Ueber
führung von Kriegerleichen aus Deutſchland in das Ausland.

Jede Aenderung dieſer Entſcheidung wird ſofort öffent-
lich bekannt gegeben werden.

Der Reichsminiſter des Junern.
J. V. gez.: Lewald.

Merſeburg, den 31. Auguſt 1920.
Der kommiſſariſche Landrat.

Dr. Mosle.
462 Die Magiſtrate, die Herren Gemeinde und Gutsvor-
ſteher erſuche ich, mir umgehend mitzuteilen, in welcher Höhe
insgeſamt Anfprüche auf Erſatz für Tumultfchäden auf Grund
des Preußiſchen Geſetzes vom 11. März 1850 G. S. S. 199

und des Reichsgeſetzes vom 12. Mai 1920 R. G. B. S. 941
bei den Gemeinden bis einſchließlich 14. Auguſt 1920 er-

hoben worden ſind. Fehlanzeige iſt nicht erforderlich.
Merſeburg, den 2. September 1930.

Der kommiſſariſche Landrat.
J. V.: Kürſten, Kreisoberſekretär.

463 Die Entſcheidung über Anträge auf Gewährung von
Beihilfen und Unterſtützungen an Reichsangehörige, welche
infolge der durch den Krieg bewirkten Abtretung preußiſcher
Gebietsteile Schäden erlitten haben, e gg nach 8 17 der
„Richtlinien“ vom 10. Juni 1920 (Zentralbl. f. D. R. S. 871)
durch die Ausſchüſſe bezw. Oberausſchüſſe zur Feſtſtellung
von Kriegsſchäden. Die zuſtändigen Ausſchüfſe werden durch

das Miniſterium des Fnnern beſtimmt 16 der Richt
linien). Maßgebend für die Zuteilung an die Ausſchüſſe
wird grundſätzlich der Ort der erſten Schadenanmeldung
innerkals des Deutſchen Reiches ſein. Eine Ausnahme hier-
von iſt hinſichtlich der aktiven Militärperſonen enitſtandenen
Schäden geboten, für die ein neu zu bildender Feſtſtellungs
ausſchuß in Liegnitz beſtimmt werden wird.

Als entſcheidenden Ausſchuß für Anträge, welche zuerſt
aus Orten der Provinz Brandenburg, aus Berlin, der Pro
vinz Sachſen und der außerpreußiſchen Länder geſtellt ſind,
hat der Herr Miniſter des Junern den Ausſchuß zur Feſt
ſtellung von Kriegsſchäden in Berlin beſtimmt.

Als 2. Jnſtanz iſt der Oberausſchuß in Berlin, der au
als 2. Jnſtanz zunächſt für die Ausfchüſſe in Schneidemüh

und Schleswig eintritt, beſtimmt worden.
Bei Anträgen, die von anderer Stelle dem Ausſchuß zu

gehen, ſind in allen Fällen Name, Stand, jetziger und früherer
Wohnort des Geſchädigten und der Schadensort hierher mit
zuteilen, bamtt Doppelaumeldungen bei verſchiedenen Aus
ſchüſſen verhindert werden können. Die Zahlung von Bei-
hilfen und Unterſtützungen darf erſt erfolgen, wenn die Er
klärung des Miniſteriums des Jnnern eingegangen iſt, daß
ne des Geſchädigten bei anderen Ausſchüfſen nicht vor
iegen.

Anträge von Geſchädigten, welche zurzeit der Schädi
gung aktive Militärperſonen waren, ſind dem Miniſterium
des Jnnern einzureichen.

Merſeburg, den 31. Auguſt 1920.
Der kommiſſariſche Landrat.

J. V.: Kürſten, Kreisoberſekretär.
m v464 Piehſeuchenpolizeiliche Anordnung.

r Schutze gegen die Maul und Klauenſeuche wird
auf Grund des Z18ff des Viehſeuchen- Geſetzes vom 26. Juni
1909 G.Bl. S. 519) mit Ermächtigung des Miniſters für
Landwirtſchaft, Domänen und Forſten folgendes angeordnet:

z 1.
Die Gehöfte
des Landwirts Eduard Dreſe in Anterkriegsſtedt,
des Rittergutes Kriegsſtedt und zwar beide Gehöfte,
der Landwirte Hermann Otto und Hermann Fiſcher in

Oberkriegsſtedt.
der Landwirte Guſtav Schiller, Guſtav Huffziger, Ottr
Schulze und der Witwe Weißhahn in Schadendorf,
des Landwirts Otto Wachsmuth in Kleingräfendorf,
des Landwirts Max Neubarth in Wünſchendoxk,
des Rittergutes Raſchwitz,
des Landwirts Albin Wachsmuth in Oberclobicau,ber Vandwirte Hermann Fünfziger und Osear Stöbas
in Schafſtädt,
des Landwirts Friedrich Walther in Lauchſtedt,

11. der Domäne Lausdſtedt,
12. des Landwirts Willy Kabiſch in Röſſen,
13. des Landwirts Karl Niehle in Starſiedel,
14. der Lanöwirte Franz Heidemann, Albert Schmidt, Oswald

Schach und Julius Biering in Söbheſten,
15. der Beunger Kohlenwerke in Oberbeung.
16. des Rittergutes Niererbeunag,
17. der Landwirte Paul Apelt, Karl Kitze und der Frau

Luiſe Kitze in Gr. Goddula.
18. des Rittergutes Goddula,
19. des Rittergutes Dehlitz a. S.,
20. des Landwirts Otto Beyer in Goſtax,
bilden je einen Sperrbezirk.
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S 3.
Es treten die in der vieh ſeuchenpolizeilichen Anordnung

des Regierungs- Präſidenten vom 18 Juli 1920 (Amtl. An
zeigen Stck. 61 Nr. 416) getroffenen Anordnungen in Kraft.

Merſeburg, den 83. September 10920.

Der kommiſſariſche Landrat.
J. V.: Kürſten, Kreisoberſekretär.

ess Piehſeuchenpolizeiliche Anordnung.

Die Maul- und Klauenſeuche in den Viehbeſtänden:
der Witwe Roſenkranz in Keuſchberg,
des Gutsbeſitzer Qtto Fritzſche in Niederwäünſch,

iſt erloſchen.
Die Sperrmaßregeln werden hiermit aufgehoben.
Merſeburg, den 4. September 1920.

Der kommiſſariſche Landrat.
J. V.: Kürſten, Kreisoberſekretär.

Kraftfahrzenge.
Die Ausführung der Bundesratsverordnung, betreffend

die Zulaſſung von Kraftfahrzeugen, vom 25. Februar 1915
(R. G. Bl. S. 113) begegnet immer wachſenden Schwierigkeiten
Die Ungleichmäßig?eiten in dem Verfahren der einzelnen
Länder und Behörden, die ſich trotz des ernſten Beſtrebens
nach einer gerechten, gleichmäßigen, Ausführung der Verord-
nung nicht vermeiden laſſen, werden von der Bevölkerung
um ſo härter empfunden, als die Verwendung von Betriebs-
ſtoffen immer weitergehend zu Zwecken erfolgt, die wenigſtens
zum Teil volkswirtſchaftlich weniger wichtig erſcheinen als
ſolche, die für die Zulaſſung eines Kraſtwagens nach den
beſtehenden Vorſchriften nicht mit Erfolg geltend gemacht wer
den konnten.

Um die Schwierigkeiten zu mildern, hat der Herr Re
gierungs- Präſident in Merſeburg die angeoröneten Ein
ſchrän kungen ſoweit ſie

1.) den die Zulaſſung begründenden Zweck,
2.) die zur Verwendung lediglich berechtigten Perſonen und
3) das Verbot der Fahrten zu Wettrennen pp.

betreffen, aufgehoben. Zu den Einſchränkungen des Verkehrs
bezirks iſt folgendes zu bemerken: Die Einſchränkungen des
Verkehrsbezirks für die zur Befriedigung eines örtlichen
Bedürfniſſes zugelaſſenen Kraftdroſchken und Mietskraftwagen
müſſen vorläufig noch beſtehen bleiben. (15 Kilometer bezw.
50 Kilometer im Umkreis des Wohnortes). Eine Erweiterung
des Verkehrsbezirks für Kraftdroſchken iſt bei den zuſtändigen
Stellen jedoch ebenfalls beantragt.

Privatkraftfahrzeuge werden grundſätzlich unbeſchränkt
zum Verkehr freigegeben.

Die bisher angeſtellten Zulaſſungsbeſcheinigungen wer
den in den nächſten Tagen durch die in Frage kommenden
Hrtspolizeibehörden eingezogen werden um die eingetragenen
Beſchränkungen zu ſtreichen. Die Beſitzer von zugelaſſenen
Kraftfahrzeugen werden erſucht, die Zulaſſungsbeſcheinigun
gen zur Abgabe auf kurze Zeit zur Verfügung zu halten.

Merſeburg, den 1. September 1920.

Der kommiſſariſche Landrat.
J. V. Kürſten, Kreisoberſekretär.

*67 Brotverſorgung der Deputatempfänger.
Bei den landwirtlichen Arbeitgebern und Arbeitnehmern

tſt vielfach die Meinung verbreitet, daß die Deputatempfänger
neben dem ihnen nach demTariſvertrage zuſtehendenGetreide
noch die Selbſtverſorgermenge, mindeſtens aber die Ver-
ſorgungsberechtigten Menge, zu beanſpruchen haben. Das
Landesgetreideamt- hat ausdrücklich verfügt, daß die land
wirtſchaftlichen Arbeiter, die Deputatgetreide erhalten, durch
dieſes hinſichtlich der Brotverſorgung abgeſfunden ſind, alſounter keinen Umſtänden Brotmarken erhkiten dürfen.

Wie ſchon wiederholt bekannt gemacht worden iſt, erhalten
die Deputatempfänger auf Antrag ihres Arbeitgebers von der
Kreis ornſtelle eine Mahlkarte ausgeſtellt, ſodaß ſie in der
Lage ſind, von ihrem Getreide Mehl herſtellen zu laſſen. Für
die Mahlkarte werden 2 Perſonen des betreffenden Haus-
haltes die Brotmarken entzogen. Das nicht verbrauchte Ge
lreide darf nicht freihändig ver!auft werden, ſondern iſt an
den zuſtändigen Kmmiſſionär abzuliefern.
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Die Magiſtrate und die Herren Gemeinde Und Guts-
vorſteher werden erſucht, auf die Einhaltung der Beſtimmun-
gen genau zu achten. Doppelverſorgungen müſſen zu einer
Kürzung der Brotration führen, wodurch beſonders die Ju
duſtriearbeiter ſchwer geſchädigt werden.

Merſeburg, den 4. September 1920.

Der kommiſſariſche Landrat.
Dr. Mosle.

Durch Erlaß des Miniſteriums für Volkswohlfahrt
vom 8. Auguſt 1920 I H. I 2075 iſt dem Kreisarzt Dr.
Weller ab 1. September 1920 die Kreistierarztſtelle in Merſe
burg übertragen worden.

Mereburg, den 31. Auguſt 1930.
Der kommiſſariſche Laubrat.

J. B.: Kürßken, Kreisoberſekretär.

Merſeburger Druck- und Verlags- Anſtalt L. Baltz.

Krelssparhasse Merseburs
unter Haftung und Sicherheit des Kreises Mersebaurg.

Fernrut 540. Postscheckkonto Leipzig 8806. Keichs-
bankgirokonto Halle. Sparkassengirozentrale Magdeburg.

Verbindung mit allen Bankinstituten am Platze.
Kassenzeit: 8-- 1 Uhr.

Spareiniagen- Annahme und Räckzahlumg in jeder
Höhe bei Vergütung von Tageszinsen.

Rargeldtoser völlig zeitgemässer Ueberweisungsverkehr.
An- und Verkant, Verwahrung und Verwaltung von

Wertpapieren.
Rinlösung itälliger Zinsscheine.
Annahmesteillſe für das Keichsnotopfer.
Ausieihung von Hypotheken und Darlehnen im Rahmen

der Mändelsicherheft.

20 Annahmestellen im Kreise
und im Leuna Wer e. Bau 26a, Zimmer Nr. 47.
Reingewinn kommt dem Kreise zu gute und hilft Kreis-

lasten tragen.

Zahlstelle für die Kreis kornstelle.
Kreisbaubank zur Hergabe von Hypotheken

und Bargeldern.

Beratungsstelle in allen Geldangelegenheiten.

Pelzwaren
Reparaturen, Neu und Umarbeitungen in
Gehpelzen, Damenmänteln, Kragen, Muffen
uſw. werden fachmänniſch, auch bei Zugabe des
Materials ſauber und prompt ausgeführt.

S Schnelle Lieferzeit.

Franz IIalle, Kürſchner,
Halle a. S., Breiteſt. 6. Telephon 4877.

NB. Einkauf aller Sorten Felle zu höchſten
Tagespreiſen en gros und en detail.
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Jhr Zimmerherr.
Eine luſtige Geſchichte von Margarete Schniker.

(Nachdruck verboten.)

Frau Barbara Meyer hatte ſich entſchloſſen, freiwillig das
iberzählige Zimmer ihrer Wohnung abzugeben, ehe ihr vom
Pohnungsamt ein Zwangsmieter zugewieſen werden würde,
für den ſie womöglich noch weniger Sympathie aufzubringen
vernochte, wie für den bisherigen Jnhaber des Zimmers,
herr Franz Auguſt Meyer ſelig, der ſeit Jahresfriſt auf
dem Zentralfriedhof von den Strapazen ſeines allzu-
luſti en Lebens ausruhte. Frau Barbara erließ alſo eine nett
ſilißerte Anzeige und bot ihr elegant möbliertes Herren-
zimmer zur Miete an. Beſſer der Gefahr mutig entgegen-
treten, als ſich hinterrücks von ihr überfallen zu laſſen! Und
iberhaupt! Man konnte nicht wiſſen, was das Schickſal noch
alles mit Frau Barbara vorhatte. Da war es nicht ſchlimm,
wenn man etwaigen Glücksmöglichkeiten entgegenkommend
den Weg bahnte. Denn, wie geſagt, mit Herrn Franz Auguſt
Neyer, das war wahrlich kein Vergnügen geweſen.

In der Abendzeitung war die hübſche Anzeige erſchienen,
und ſchon am nächſten Morgen klingelte es in aller Frühe.
Das Mädchen meldete einen Herrn, der das Zimmer zu ſehen
wünſchte. Welches Glück, daß Frau Meyer in Erwartung
aller Eventualitäten zeitig aufgeſtanden war und ſich in einem
dufligen Spitzenmorgenkleid mit wohlfriſiertem Haupte prä-
ſentieren konnte. Aber der Herr, der mit ſtrenger Miene mitten
im Zimmer ſtand, ſchien für liebenswürdige Frauen in dufti-
gen Kleidern keinen Sinn zu haben. Er funkelte die Ein-
ttetende durch ſcharfe Augengläſer durchbohrend an und ſtellte
fich mit knapper Verbeugung vor: „Schmidt, Staatsanwalt.“

Frau Barbara fühlte, wie ihr Herz mit Schlagen aus
ſetzte. Sie ſelbſt hatte zwar ein wunderreines Gewiſſen, aber
fie erinnerte ſich, daß Franz Auguſt bei dem Worte Staats-
anwalt immer eine nervöſe Unruhe gezeigt hatte. Ehe ſie
jedoch etwas fagen konnte, fragte der ſtrenge Herr mit amt-
licher Miene: „Wie hoch iſt der monatliche Mietpreis für
dieſes Zimmer

„Dreihundert Mark“, antwortete Frau Meyer beklommen.
„Hm“, machte der Herr, „das iſt recht viel.“ Und indem

er ſein Notizbuch hervorzog, fagte er, wieviel Miete ſie pro
anno für die ganze Wohnung zahle, wie hoch der Anſchaf-
fungswert der Möbel ſei und wieviel ſie für Bedienung, Licht
und Telephon zu berechnen gedenke.

Frau Barbara ſah ſich bereits wegen verſuchten Woh
nungswuchers im Gefängnis ſchmachten, machte aber, ehrlich
wie ſie war, bereitwillig alle Angaben, die der Herr Staats
anwalt in ſein Notizbuch eintrug, und damit umfangreiche
Berechnungen anſtellte.

„Sie ſind berechtigt, dieſe Preiſe zu fordern“, verkündete
er ſchließlich Frau Meyer, die wie ene Angeklagte mit zittern
den Knien vor ihm ſtand, „aber für mich perſönlich iſt das
Zimmer zu teuer. Guten Morgen.“ Damit verſchwand er.
Frau Barbara aber ſank in einen Seſſel, und in ihrer Freude
über den glücklichen Ausgang der Sache wußte ſie nichts
beſſeres zu tun, als hinter dem Hinausgehenden, lang die
Zunge herauszuſtrecken.
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„Das fängt ja nett an“, ſeufzte ſie. Aber ehe ſie ſich
weiter ärgern konnte, erſchien ein neuer Mietsluſtiger, Herr
Konſtanzius, Kunſthiſtoriker und Privaldozent. Frau Mever
war nicht ganz im Bilde, was für Begriffe mit dieſen Berufen
zu verbinden ſeien, aber ſie nahm ohne weiteres etwas ſehr
Gebildetes an. Und für das Gebildete ſchwärmte ſie.

Sie lächelte zuvorkommend dem Eintretenden entgegen,
der anſcheinend wie geblendet auf der Schwelle ſtehen blieb
und beſtürzt in die Pracht dieſes Herrenzimmers hineinſtarrte,

das Franz Auguſt Meyer, entſprechend ſeiner Vorliebe für
maſſive Formen, breite, goldene Bilderrahmen, Jagdtrophäen
und herrlich eingebundene Prachtwerke, eingerichtet hatte.

Herr Konſtanzius ſtammelte erſchreckt das Wort: „Ent
ſetzlich!“ vor ſich hin, aber Frau Meyer hörte es glücklicher-
weiſe nicht und machte noch zuvorkommend auf ein zweiteiliges
Oelgemälde aufmerkſam, das links einen kühnen Jäger im
Anſchlag zeigte und rechts denſelben Waidmann, wie er mit
ſiegreicher Miene den Fuß auf das Haupt des erlegten Hirſches
ſetzte. Herr Konſtanziums ſagte zehnmal hintereinander
„Wunderſchön!“ und verließ mit hilfloſer Verbeugung und
undeutlich gemurmelter Verſicherung, daß er wiederkommen
werde, die Wohnung.

„Komiſcher Menſch!“ ſtellte Frau Meyer feſt und war mit
ſich im Reinen, daß Staatsanwälte und Kunſthiſtoriler nie-
mals für ſie in Betracht kommen würden.

Die Zahl der Mietsluſtigen mehrte ſich. Es kamen nicht
nur Herren, es kamen auch Damen. Fräulein Lola Lila, die
beim Film war und ausgiebig 32 herrliche Zähne und zwei
gleichwertige Beine zeigte, Fräulein Dr. Geduldig, die in der
ſozialen Fürſorge arbeitete, Eigenkleider trug und abſauloſe
Stefel. Fräulein Ambroſieg, die überhaupt keinen Beruf hatte
und Rahel Süßmilch, die Medizin ſtudierte und gleich vorne-
weg ſagte, daß ſie Kommuniſtin ſei. Aber Frau Meyer nahm
„prinzipiell“ keine Damen, und als Rahel Süßmilch fragte,
was ſie unter Prinzipien verſtehe, erwiderte ſie, daß ſie das
gar nichts angehe. Noch viele andere erſchienen, und ſchließ-
lich kam Herr Hinterhuber, ein forſcher, entzückender Mann,
mit ſtrammer Haltung und gewinnendem Lächeln. Er fand
das Zimmer „großartig“ und den Preis „ſehr liberal“. Er
küßte Frau Meyer die Hand und zog ſchon am nächſten Tage
ein.

Jetzt begann ein Leben im Hauſe. wie ſich Frau Varbara
vorſtellte, daß es ungefähr im Paradieſe ſo zugehen müſſe.
Herr Hinterhuber pfiff und jodelte den ganzen Tag, ſtets war
er glänzender Laune. Her Hinterhuber konnte auf dem Kamm
blaſen, er brachte die phänomenalſten Kartenkunſtücke fertig,
und Witze konnte er erzählen Witze daß man vor Lachen
ſterben zu müſſen glaubte. Er brachte zu lächerlich billigen
Preiſen Butter, Wurſt und Fleiſch ins Haus kurzum, er war
das Jdeal eines liebenswerten Mannes.

Auch erſtaunlich ſolide war Herr Hinterhuber und ging
Schlag zehn Uhr zu Bett. Böſe Nachbarn wollten Frau
Meyer allerdings erzählen, daß man ihren ausgezeichneten
Mieter mehrfach nachts nach 1 Uhr das Haus habe verlaſſen
ſehen, aber über ſolche Verleumdungen konnte ſie nur nach
ſichtig lächeln.

Nun wohnte Herr Hinterhuber ſchon 4 Wochen bei Frau
Meyer, und das agegenſeitige ireundſchaftliche Verhältnis



wurde immer inniger. Nicht etwa, daß der liebenswürdige
Dann jemals mit Unehrerbietigkeiten genaht wäre, niemals!
Aber naturgemäß öffſneten ſich die Herzen im Verlaufe des
räumlichen Beieinanders. Frau Barbara erzählte von Franz
Auguſt, und daß die Ehe mit ihm kein Vergnügen geweſen
ſei, und Herr Hinterhuber beklagte, daß ein ähnlich liebens-
wertes Weib wie Frau Barbara niemals ſeinen Weg ge
kreuzt habe. Denn ſonſt wäre er nicht ſolch verlaſſener Jung-
geſelle geworden, wie er jetzt ſei. Frau Meyer erwiderte
darauf mit ſchelmiſchen Lächeln, daß das ja immer noch abzu
ändern gehe, worauf Herr Hinterhuber nur ſchweigend ihre
Hand ergriff und ſie mit innigem Blick an ſeine Lippen zog.

Eines Tages kam Herr Hinterhuber nicht nach Hauſe.
Das war etwas ſo Ungewöhnliches, daß Frau Barbara wäh-
rend der ganzen Nacht nicht ſchlief und bei jedem Geräuſch
entſetzt auffuhr. War ihm etwas zugeſtoßen? O Gott, oder
war er einer Verführung erlegen? Schon kurz nach fünf Uhr
erhob ſich Frau Meyer, von böſen Ahnungen geplagt, und
wänderte raſtloſen Schrittes durch die Wohnung. Jhre Ah-
nungen hatten ſie nicht betrogen, denn plötzlich erſchienen
zwei Beamte, die eine Blechmarke vorwieſen und Frau Meyer
verhafteten. Jn einem Zuſtande völliger Verblödung ließ ſie
ſich fortführen und ſaß alsbald mit vor Entſetzen kreisrunden
Augen vor dem Polizei-Kommiſſar, der ihr mit väterlicher
Milde riet, alles zu geſtehen. Der pp. Hinterhuber, der bei
ihr wohne und den man endlich letzte Nacht bei einem der
großen Einbruchsdiebſtähle abgefaßt habe, die die Stadt ſeit
Wochen in Schrecken verſetzten, habe zwar geſagt, Frau Meyer
ſei eine tadelloſe Frau und habe von ſeinem Treiben keine
Ahnung, aber wie komme es denn, daß die geſtohlenen Bril
lanten und Goldſachen gerade unter dem Grabſtein des Herrn
Franz Auguſt Meyer ſelig verſteckt vorgefunden worden ſeien,
he? Und wolle ſie, die verwitwete Meyer etwa leugnen, daß
ſie auf ſehr freundſchaflichem Fuße mit dem pp. Hinterhuber
geſtanden habe, he? Und ſie wiſſe wohl nicht, daß dieſer Ver
brecher gar nicht Hinterhuber heiße, ſondern Stölzl, und daß
er mehrfach mit Zuchthaus vorbeſtraft, verheiratet und viel
facher Familienvater ſei Nun?

Frau Barbara heulte nicht und beteuerte nichts, ſondern
ſaß mit hilfloſem Geſicht vor dem Beamten aber ihre Un-
ſchuld muß doch irgendwie eine überzeugende Kraft gehabt
haben, denn nach ein paar Stunden durfte ſie unbehelligt nach
Hauſe gehen.

Frau Barbara Meyer fühlt ſeitdem kein Verlangen mehr,
ihr Zimmer voreilig in der Zeitung anzubieten.

Der ahle Merſcheborcher is widder da
Na nu wärder awwer Oochen machen: Js es d'n wärklich

wahr, der ahle Merſcheborcher is widder heeme, un mer kenn
alle Sonndache ſei Jeſchmuſe in Tacheblatte läſen wie vor ä
Jahrer Dreie, wo ä voch allemal uff de Sonndache ſeine
Mährde losließ? Na ja. Seidern voch alle widder da?
Na ich mechts balde nich jlohm, denn merſchdendeels ſidder
je ooch alle draußen jewäſen in Schitzenjrahm, un da wärd
ooch mancher de Reduhrfahrgarde verlorn hamm. Ach mei
liewes Bischen, das is wärklich zum Heil'n, wemmer ſich das
richtig durchn Kopp jehn läßt, daß mer nach den bahr Jahrn
ſeine ahlen Zuhehrer noch nich ämal vollzehlich widder ze-
ſamm ſieht. Na da hilft nu niſcht niche, da derf mer uns vo
nich in Dod lehn, desderwächen, der ſaure Appel muß oo mit
verdrickt wäre. Was wolltch'n jlei ſan, ach ſo, von Aeppeln
ſprachmer, na die wärn wo voch hibſch deier ſin heire, mer
hann je ſchon den Summer unſern Draſch jehatt mit den Obſt-
preiſen, na un iwerhaupt mit der janzen Freſſaſche, des war
dr wahrhaftj mannichema zum junge Hunde kreien. Na un
uffn Wochenmarchte alleweile, das is je vielleicht ä Fehz!
Neilich hättn ſe ſich bei eenzjer Haare beinahe bei de Keppe
jehatt, wo de Verkeifer ihrn Krätſch nich wulln härjäwe, als
vis ſe de Bärjern 's Fell iwwer de Ohrn träcken konnten na
un nu, meine Merſcheborjer ſin doch vo nich von drimmne
riwwer, die hann doch wahrhafftjen Jott den een Kerl mit
ſeiner Gurkenkarrete wulln verſchlan, un de Bollezeiſcherſchan-
ten ſinn oo dermang jewäſen und nu immer hinner den ſeiner
Kartoffelkarre här Na ich ſa dr weiter niſcht, ich ſah dr
jarniſcht. Bloß wenn eener bein nehchſten Wochenmarchte
nich weeß, was ä fer ſeine jeback'n Bärn nähm ſull, da mehch
ä bloß nach den kleen Zättel an Rathauſe gucken: Da ſtieht
„Richtpreiſe“, die ſinn daderzu, daß mer ſich danachen richten
duht. Ha mer nu jrade alleweile von Spektakel jereddt
hamm, da kenntche nu voch jlei ä Häppchen von Schitzenfeſte
erzehle; da iings je oo das Jahr hoch här, daß bein ah wächen
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der een Pariſer Mährde de Bollezei hatt mit ä Ooche druf
hamm miſſe awwer das is amende doch ze lange här alle
weile; frieher ſprachn ſe je 's janze Jahr von Schitzenfeſte,
awwer heite bei dachte ham ſe alle zeviel in Koppe, da hab
terſch in ä paar Wochen ſchone widder verſchwitzt. Wennder
heite Hänni Burten oder Baula Negrin oder Mais Mian
oder ſone andre Karline in Kientopp rumfiſſematentern ſäht
da laßt der eich doch alle mitnander 's Schitzenfeſt in Buckef
runger rutſchn.

Na awwer vyn dän annern Spektakel wärder noche waz
wiſſe, wo die Ruskis draußen vom Lacher mit Mofieke und
roten Fahn nachm Bahnhofe jemacht ſin; mei Kleener ſacht,
mer, ä hätte oo Mächens mit ſähe lofen un alle nein in de
Viehwahchens, die ſe uf zweeter Klaſſe neirenofiert hamm
Na wenn ich ä Mächen hätte, das voch ſo ä Klaps hätte un
ſich ließ von ſo ä Ruski verkohln, där hättch je verleicht jezeicht
was ne Harke is. Nee wißter, ſo ä Ruski is jrade wie änn,
Saftbemme, wennſte ze ſehre in Saft neingehackt haſt un de
leckſt n uff der een Bemmhälfte ab, hernachens leeft ä dir uff
der annern doch uff de Fohten. Mir duhn die Luhderſch in
de Bahne, un drohmne in Oſtpreißen loofen ſe uns doch wid
der mang de Beene. Na un nu erſcht die Pollahken, mit däm
ſe ſich alleweile ſchlan. Das ſin erſcht Riemſießchen. Wie
ſolche kleene ſonkläwwige Jungs. Erſcht ſimmer ſo dumm
und hehm ſe uffs Stiehlchen, weil ſe alleene nich iwwern Diſqh
kaken kenn un hernachen ſpucken ſe uns weeß der Herre in

e Lawwe. Jch hawwes ſchone neilich ämah jeſaht, ich wull,
ich jar nich mit den bohlſchen Zeiche rumärchern awwer,

de kannſt mich ſchlan, ich krieche den Krätſch vorleifch doch noch
nich ausn Schädel.

Nee, där letzte Spektakel, vorichten Sonntache, das war
doch der ſcheenſte. Das hatter wo nich ämah jeſähn nee
is wahr, weil mer mannichmal wärklich dorch die Stadi
latſcht, als wie wemmer ä Brätt vorn Koppe hätte: Wo die
kleen Luderſch mit den weißen Zeiche und den weißen Mitzey
uffn Koppe in den Droſchken dorch die Stadt kahrjohlten, z
ſahk wärklich hibſch aus, als wemmer ſo ä paar Bahnſchaffnet
in a Mähltopp geditſcht hätte. Un an der Bahne warſch aw.
wer ärſcht ſcheene, wo ſe de fremden Bäckermeeſterſch hamm
mißt abhole. Da konnte een wahrhafftch 's Härze vor Freide
puppern, als ob ſe hättn ä Barademarſch ihm wolln. Alſo
das freit mich ooch mit, un ich jratuliere der Bäckerinnu
ooch härzlichſt un winſche, daß de Semmeln recht balde o
ſo weiß wäre wie die Mitzen und Schärpen von vorichten
Sonntache. Mahlzeit. Der ahle Merſcheborcher.

Bunte Zeitung.
Der Klub der dicken frauen,

Die 25 dickſten Frauen von Chikago haben i auf
ſuchen eines der bekannteſten Aerzte der Stadt Dr. Werte
en oſſen und einen Klub gebildet. Unter An

itung des Arztes unternehmen ſie eine Reihe von Ent
fettungsverſuchen. Dr. Robertſon will feſtſtellen, welche Ent
fettungskur für geſunde Damen mit zu reichlichem Fett am
beſten iſt. Der Arzt hat jetzt drei Monate hindurch mit dem
Klub gearbeitet, aber alle 25 Mitglieder ſind noch ebenſo did
wie zuvor. Der Doktor iſt indeſſen überzeugt, daß er früher
oder ſpäter die ideale, univerſale Entfettungskur entde
ſodaß alle Mitglieder des Klubs der Dicken wieder ſo ſchl
wie junge Mädchen werden.

Ein merkwürdiger Wurm.
In den Meeren, die unſere ehemaligen Samoainſeln um

ſtrömen, gibt es eins der merkwürdigſten Geſchöpfe der Erde.
Es iſt ein etwa 40 Zentimeter langer, unſerm Regen ſvurm
verwandter Wurm, der den ſamoaniſchen Namen Pololo-
wurm (Eunice viridis) trägt, was auf deutſch etwa heißt, J
der „reichplatzende“, denn pa heißt platzen und lolo reich.
Damit hat es nun folgende Bewandtnis: Der Wurm, deſſen
Männchen rötlich braun, deſſen Weibchen etwa blaugrün ge
färbt ſind, hat ein etwa 4 Millimeter breites Vorderende,
aus Ringen von ganz geringer Dicke beſtehend, und ein ſehr
langes ſchwanzähnliches Hinterende, das nur etwa andert
halb Millimeter breit iſt, mit Ringen von derſelben Höhe.
Der von einer dicken Schleimhülle umgebene Wurm lebt in
gewaltigen Mengen in dem Innern der Korallenſtöcke, aus
denen ſie nur ein Mal im Fahre und zwar zu einer ganz
beſtimmten Stunde herauskommen.

Im Monat November jeden Jahres, wenn der Mond
ins letzte Viertel getreten iſt, erſcheinen e auf der
Oberfläche des Meeres größere und kleinere, aber ſehr zahl
reiche Anhäufungen von Schleim, für die Samoaner
Zeichen, daß die Palolos kommen werden und damit
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der „tamnaſamna“, d. h., daß es viel zu eſſen gibt.
s iſt eine Faſtzeit, denn die Männer halten dann große Ge-

ſage ab, es wird gegeſſen, getrunken, getanzt und geſungen.
Rach zwei Tagen, nach der Zeitrechnung genau acht Tage
nach Vollmond, punkt drei Uhr morgens erſcheinen plötzlich
die Palolowürmer und zwar in ſo ungeheuren Maſſen, daß
das Meer wie ein dicker Brei von Tieren ausſieht, Jetzt

ſtürzt alles in die Boote und mit Netzen und Körben werden
viel der Würmer ins Boot geſchafft wie nur möglich, denn

im rohen und gekochten Zuſtande iſt der Palolowurm ein
beſonderes Lieblingseſſen der Samoaner. Aber nicht die
ganſen Würmer ſind erſchienen, ſondern nur ihre langen,
dünnen, hinteren Hälften. die Samen und Eier enthalten.
Mit dem Fang müſſen ſich die Fiſcher beeilen, es lohnt nur
an dieſem einzigen Morgen, denn nach einiger Zeit platzen
im Meerwaſſer die Wurmleiber auf und Samen und Eier
vermiſchen ſich im Waſſer.

Wir haben es hier mit einer in der ganzen Tierwelt
einzig daſtehenden Merkwürdigkeit zu tun, daß die Tiere all
ährlich mit mathematiſcher Pünktlichkeit zu genau derſelben

Minute zu ihrer Hochzeitsfahrt, denn eine ſolche iſt das ganze
Phänomen, erſcheinen. Dr. St.

Eine ungewöhnliche Anwendung des laut
ſprechenden Telephons

t man in Amerika für die National Preſidential Convention,
ie jüngſt im Rieſenſaal des Coliſeums in Chieago ſtattgefun

den hat, mit Erfolg verſucht. Der Lautverſtärker iſt hier nicht
wie anderswo dazu benutzt worden, um die Reden der Ver
ſammlung in einem Nebenraum hörbar zu machen, ſondern
er diente im Coliſeum dazu, die Stimme des Redners ſo zu
verſiärken, daß ſie in dem gewaltigen Saal an jeder Stelle
verſtanden werden konnte, was ſonſt für eine menſchliche
Stimme unmöglich geweſen wäre. Die Worte des Redners
wurden von einer am Rednerpult angebrachten Aufnehmer-
vorrichtung zu den Schalltrichtern in der Mitte der Decke des
Saales geleitet. Die Worte des Redners und ihre Wieder
abe durch den Lautverſtärker ſtimmten zeitlich genau überein.

e vorn ſitzenden Zuhörer hörten alſo den Redner ſelbſt und
das Telephon, während die weiter entfernt Sitzenden die Rede
lediglich durch das Telephon vernahmen. Es wird betont, daß
irgendwelche Anſtrengung des Redners zum Lautſprechen bei
dieſer Einrichtung vollſtändig überflüſſig wurde.

r

thaus, of und Garten.
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Kleintter-, Geflügel und Bienenpflege
im Heptember.

Die größte Sorge des Kleintierhalters iſt jetzt der
ttervorrat für den Winter. Alle Möglichkeiten, Winter-

utter heranzuſchaffen und aufzubewahren, muß er ausnutzen.
Jm Geflügelhofe ſind die Tiere der Mauſer wegen

etzt geſchützt zu halten, da ſie ſich ſonſtleicht erkälten. Eine
rnachläſſigung in der Pflege rächt ſich ſpäter bitter.

allen Mitteln hat der Züchter darauf bedacht zu ſein, daß
ſeine Tiere ſo ſchnell wie möglich wieder das Winterkleid be
kommen. Was nur irgend zur Federbildung dienlich iſt, muß
verabreicht werden: Knochenſchrot, phosphorſaurer Kalk,
Garneelen. Brenneſſeln, Löwenzahn, überhaupt reichlich
Grünfutter. Dazu ſind die mauſernden Tiere warm und
trocken zu halten, alſo möglichſt ausgiebige Beſchäftigung im
Scharraum, vornehmlich an naßkalten Tagen. Unter den
Jungtieren erfolgt jetzt die letzte Auswahl. Jn den Zucht-an gehört nur das Beſte vom Beſten. Man nehme nur
oviel Tiere mit in den Winter hinein, wie man auch wirk

lich durchfüttern kann, lieber zwei zu wenig, als eine zu viel.
Wenn es möglich iſt, ſchicke man ſeine Tiere auf die abge-
ernteten Stoppelfelder, daurch ſpart man nicht nur bedeutend
an Futter. ſondern die Tiere vertilgen auch eine Menge
Schädlinge. Zum Ankauf ift jetzt die beſte Zeit; denn
eirmal ſind die Tiere im Herbſt ſtets am billigſten, weil der
Züchter vor Beginn des Winters abſetzen muß: andererſeits
iſt die Beurteilung der Tiere jetzt am leichteſten. Neu-
gelanſtes Geflügel darf aber nicht aleich mit den Tieren des
eigenen Beſtandes vereinigt werden, ſondern iſt erſt einige
Tage geſondert zu halten und auf ſeinen Geſundheitszuſtand
zu beobachten. Im September nimmt man auch am beſten
eine umfaſſende Reinigung aller Ställe, Aufenthaltsräume
und Ausläufe vor. Das Sammeln eines Grünfuttervorrates
für den Winter wird fortgeſetzt ebenfalls ſammle man Bee-
ren und Früchte, die dem Geflügel dienlich ſind. Truthüner,
wie auch Gänſe und Enten treibe man auf die Stoppelfelder.
Sie werden abends mit gefülltem Kropf nachhauſe kommen.
Eine Zufütterung wird dadurch kaum nötig. Fſt, die Aus
beute nicht mehr ausreichend, gebe man abends noch Zufutter
aus geſchnittenen Möhren, Rüben u. dergl. Wer ſeine Gänſe
rupfen will. nehme nur die völlig reifen Federn. Damit die
Slügel nicht ihren Halt verlieren, laſſe man die Seitenfedern

trocknet man ſie.

Mit

unberührt. Tauben halte man moalichſt zum Weldern an.
Die im Schlage oder im Gehege gehaltenen Tiere ſind aus
reichend zu füttern. Auch ſie ſtehen jetzt in der Maärnſer und
bedürfen der Kräftigung. Brüten laſſe man nicht mehr
Nach der Mauſer wird auch der Taubenſchlag gründlich
gereinigt.

Die Ziegen und Kaninchen verlieren die Sommer-
haare und ſind deshalb beſonders vor Zug zu ſchützen
An ſchönen trockenen Tagen laſſe man die Ziegen aber noch
regelmäßig ein paar Stunden ins Freie. Gar manches
Kräutlein reift jetzt ſeinen Sarien, der der Ziege wohl
net und dabei hohen Nährwert beſitzt. Mit Rückſicht auf

ie herannahende Deckzeit iſt der Pflege der Zuchtböcke beſon-
dere Aufmerkſamkeit zu widmen. Auch ſie müſſen Gelegen
heit haben, ſich im Freien zu bewegen. Mit der Verfütte-
rung von Hafer muß jetzt unbedingt begonnen werden. wenn
es nicht ſchon geſchehen iſt. Die Kaninchenhäſinnen werden
nicht mehr belegt. Die Grünfütterung hört nach und nach
auf. In der Uebergangszeit werden Rüben und andere in
dieſem Monat geerntete Knollengewächſe geſfüttert. Rüben-
blätter erzeugen leicht Durchfall. Man darf ſie nur mit Heu
uſammen reichen. Auch Mohrrübenkraut iſt nur in kleinen

engen- zu geben. Jſt Ueberfluß an Gemüſeblättern, ſo
Alle Tiere, die nicht zur Zucht dienen ſollen,

müſſen jetzt ihr Leben laſſen.
Der Jmker denkt bereits an die Einwinterung. Das

Hauptaugenmerk gilt dabei dem Honigvorrat der Beſchaffen-
heit des Honigs, der Königin und der Wohnung. Ende
des Monats ſollte die Herbſtauffütterung beendet ſein.
Zucker iſt nur ein Notbehelf, wenn zu wenig Hönig oder zur
Ueberwinterung ungeeigneter Honig vorhanden iſt. Das
Füllmaterial wie Holzwolle, Moos und dürres Laub iſt be-
reit zu halten und gut auszutrocknen. Je ſchwächer das Volk.
deſto ſtärker muß die Verpackung ſein.

Entenkücken im Herbſt.
Die Aufzucht junger Enten lohnt ſich auch noch im Herbſt.

Die jungen Enten ſind weniger empfindlich gegen rauhes
Wetter und erkälten ſich nicht ſo leicht wie Hühnerkücken, wenn
ſe nur die erſten 8 Tage überſtanden haben. Vorher dürfen

e freilich nicht ins Freie gelaſſen werden. Ein warmer Stall
muß ſie bergen und das in flachen Näpfen vorzuſetzende
Waſſer muß angewärmt ſein. Später verurſachen ſie viel
weniger Mühe als Hühnerkücken. Solange kein Froſtwetter
eintritt, können die Jungen ſich ruhig im Freien tummeln,
am beſten in den abgeernteten Gärten, wo ſie außer allerlei
riſchem Grün viel Würmer, Schnecken und anderes Getier
nden. Da ſie ſchon nach 8 bis 10 Wochen ſchlachtreif werden,

verringern ſich die Aufzuchtkoſten dadurch bedeutend. Schwie
rig iſt die Beſchaffung von Brüterinnen und Führerinnen in
ſo ſpäter Jahreszeit. Enten ſind zum Brüten jetzt kaum mehr
r bewegen, auch brütende Hennen ſchwerlich zu haben, So
leibt nur die Truthenne, die ſich jederzeit zum Brüten bereit

findet. Man ſetzt ſie erſt abends in dunklem Raume auf
wertloſe Eier, um ihre Brütwilligkeit zu prüfen und legt ihr
erſt nach einigen Tagen die Enteneier unter. Da die Trut-
ühner viel friſche Luft brauchen tut man gut, die brütende
enne in einen kleinen Kaſten zu ſetzen, der unter Dach im
reien aufgeſtellt wird. Die Tür kann aus Flechtwerk oderfeinmaſchigem Drahtgewebe beſtehen.

ch Bewegung macht und frißt, müſſen die Eier bedeckt wer
en. Von den ſchweren Entenſchlägen brütet eine Truthenne

n W i i d n Letztere gibt allergs erhältnis zu den Aufzuchtkoſten zu wenig Fleiund eignet ſich weniger für die Spätbrut. s Fleiſch

Heptembernufgaben des Kleiagärtvers,
Der September iſt der Hauptmonat der Ohſfternte. DiWinteräpfel läßt man freilich beſſer bis Artfang Sttober

hängen. Zu frühe Ernte verurſacht Einbuße denn vorzeitig
gepflücktes Obſt ſchrumpft auf dem Lager, wird unanſehnlich
und verliert an Geſchmack. Die richtige Erntezeit iſt da,
wenn ſich beim Anheben der Frucht der Stiel leicht vom
Zweige loslöſt, oder der Baum auch bei Windſtille geſunde
reife Früchte fallen läßt. Die Ernte muß ohne Verletzung
der Zweige und Aeſte geſchehen und es darf kein Fruchtholz
mit abgeriſſen werden. Das Arbeiter im Baume bietet gute
Gelegenheit, gleichzeitig kranke, eebgeſtorbene und zu dicht
ſtehende Aeſte zu entfernen. Gegoſſen und gedüngt wird ſetzt
nur noch, wenn junge Bäume bei großer Dürre in Gefahr
ſind. ſonſt nicht mehr, da andernfalls das Holz nicht mehr
ausreift. Die Aufbewahrungsräume für das Obſt ſind
gründlich zu reinigen und zu lüften. Gegen die Wespen, die
ſich ſcharenweiſe an den refen Trauben und anderen Obſt
arten einfinden, ſchütt man ſich durch Einbinden der Früchte
und Tranben in Gajefäckchen und Aufhängen von Fang-
ſlaſchen. Ueber den Trauben und ſpäten Pfirfichen entfernt
man die Zlütter, um ſo die Sonne voll einwirken zu laſſen.
Für die Herbſtpflarczung bereite man jetzt ſchon alles vor
durch rechtzeitige Beſtellung der jungen Bäumchen und
Sträucher und Herrichtüng der Vflanzengruben

Während die Henne
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n Geinnſegarten gibt es noch allerlei Arbeit mit der
Srute. der Nachbeſtellung und der Vorbereitung für das
nochſte Jahr. Noch iſt es Zeit, verſchiedenes auszuäen und
zu flanzen. Krauskohl kann immer noch, wo ſich ein abge
erntetes Plätzchen findet, gepflanzt werden. Radies ſind für
den Herbſtgebrauch noch anzuſäen. Man wähle dafür jetzt
aber ein ſonniges Beet. Bei größter Trockenheit ſind ſie
aut zu bewäſſern. Im übrigen iſt ein Gießen jetzt nicht
mehr notwendig. da übermäßige Wärme nicht mehr zu be
fürchten iſt und die Tage ſchon kürzer und kühler werden.
Wer Spinat für den kommenden Winter und Frühling ſäen
will. warte damit bis nach Mitte des Monats. weil früher
geſfäter noch zu ſehr ins Kraut ſchießt und deshalb ſchlecht
berwintert. Ebenſo geben jetzt geſäte Rapünzchen noch
einen ſchönen Salat im Herbſt und Winter. Geplatzte Kohl
köpfe ſind bald zu ernten, da ſie ſonſt ſchießen und wertlos
werden. Endivien werden zum Bleichen eingebunden, To
maten ſind zu entſpitzen; die jetzt noch gebildeten Blüten wer
den doch nicht mehr zu reifen Früchten. Von den Spargel
beeten halte man ſorgfältig alles Unkraut ſfern, weil dieſes
nur dem Boden wertvolle Nährſtoffe entzieht und ſo die
nächſtiährige Ernte ſchwächt. Wer die Anpflanzung neuer
Erdbeerbeete im vorigen Monat verſäumt hat, kann es jetzt
noch nachholen. muß ſich aber damit beeilen. Ausſaaten
von Frühblumenkohl können außer im Frühjahr auch im
Herbſt gemacht werden. Die Ausſaat erfolgt im September
auf einem kalten Miſtbeetkaſten: auf 1 Quadratmeter rechnet
man 5 Gramm Samen. Das Ausſetzen dieſes überwinterten
Pflanzen ins freie Land geſchieht Ende März bis Anfang
April. Fegen ſtarke Nachtfröſte ſind die jungen Pflänzchen
durch Ueberſtülpen eines Blumentopfes zu ſchützen. Die
Ernte dieſer Pflanzen erfolgt im Juni.
arten lieben guten, tiefgründigen Gartenboden, und Feuch-
tigkeit. Die Pflanzweite ſoll mindeſtens 50 Zentimeter be
tragen, eher etwas mehr als weniger. Für Rapünzchen
kommt jeder Boden in Betracht. Die Ausſaat erfolgt breit
würfig recht dick in der Zeit vom 1. bis 10. September. Die
Ansſagt wuß recht feſtgetreten oder gewalzt werden. Für
1 Quadratmeter reicht 12* Gramm Samen. Bei eintreten-
dem Froſt werden die Beete mit Tannenreiſig bedeckt. Spinat
ſät man auf lockeren, friſch und kräftig gedüngten, etwas
feuchten Boden. Unkraut und Ungeziefer dürfen auch im
herbſtlichen Garten nicht aufkommen. Die jetzt in großen
Mengen abfallenden unbrauchbaren Pflanzreſte kommen auf
den Kompoſthaufen, kranke Pflanzenteile werden verbrannt.
Das Gießen iſt nur noch bei ſehr trockenem Wetter nötig.
Gefaucht werden Sellerie und ſpäte Kohlſorten, nicht die
Gemüſe, die vor dem Abſchluß ſtehen. Gegen Frühfröſte
ſind die nötigen Schutzmaßregeln zu treffen und froſtempfind-
n Früchte (Gruken, Kürbis, Tomaten) vor dem Froſt zu
ernten.

Vorfragen für Obſtpflanzungen.
Nur bei richtiger Auswahl von Art und Sorte tragen

Obſtbäume befriedigend. Es iſt Rückſicht zu nehmen auf die
Natur des Bodens und auf das Klima. Jeder, der nicht über
einen ſonnig und geſchützt gelegenen Garten mit tiefgrün-
digem fruchtbaren Boden verfügt, ſollte ſich, bevor er einen
Obſtbaum pflanzt, über die Anſprüche, die dieſer an ſeinen
Standort ſtellt, Rechenſchaft geben. Der Apfelbaum verlangt
fruchtbaren, mäßig ſeuchten Boden, er verträgt kein Grund-
waſſer und gedeiht nicht auf Sand, es ſei denn, daß dieſer
Lehmunterlage hat. Der Birnbaum nimmt mit leichterem
Boden fürlieb, der tiefgründig iſt und die nötige Feuchtigkeit
hat. Steinobſt braucht vor allen Dingen Kalk. Dieſer för-
dert überhaupt den kräftigen, geſunden Wuchs der Obſt
bäume, bildet feſtes, gegen Froſt weniger empfindliches Holz
und erhöht den Wohlgeſchmack der Früchte. Der Pflaumen-
baum iſt im übrigen ſehr anſpruchslos, gedeiht auf gutem
wie geringerem Boden. Die Süßkirſche verlangt einen freien
Standort und mehr trockenen Boden. Entwickelt ſie ſich auch
auf kräftigem Boden am beſten, ſo gedeiht ſie doch auch auf
Sandboden. Die Sauerkirſche hat fruchtbaren tiefgründigen
Boden gern, gedeiht aber auch auf Sandboden, wenn er kalk
haltig und nicht zu mager iſt. Wo Kalk fehlt, muß man ihn
durch Düngung erſetzen. Schon bei der Pflanzung vermengt
man den Jnhalt der Pflanzgrube damit. Am beſten eignet
ſich dazu der Kalkſchutt, der beim Abbruch von Gebäuden
gewonnen wird. Was das Klima anlangt, ſo eignen ſich
ſehr trockene, den Obſt- und Nordoſtwinden ausgeſetzte Lagen
nicht für Obſtbau, ebenſo niedere, feuchte Lagen. Jn einem
tiefaründigem und fruchtbaren, nicht zu waſſerhaltigem
Boden vertragen die meiſten Obſtſorten aber auch rauhes
Klima, viele gedeihen hier beſſer als in guten Lagen auf
kaltem naſſem Boden.

Die Reife der Rürbiſſe.
Weder an der Färbung der Früchte noch am Geruch, wie

bei den Melonen, kann man bei Kürbiſſen erkennen, ob ſie reif

Alle Blumenkohl-

für Nordländer durchaus ſchmackhaften Riſotto.
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ſind. Als Zeichen kommt hauptſächlich die Feſtigkeit ver
Frucht in Betracht. Dies probiert man am beſten mit demFingernagel aus. Läßt ſich die Schale mit dem Nagel durch
leichten Druck noch eindrücken, ſo iſt die Frucht nicht ausge
wachſen. Geht aber der Nagel nur durch ſtärkeren Druck
hinein oder biegt um, ſo kann die Ernte erfolgen. Will man
Samen ernten, ſo empfiehlt es ſich, den Kürbis noch eine zeit
lang, wenigſtens ſo lange nicht Nachtfröſte eintreten, liegen zu
laſſen, damit die Kerne richtig ausreifen. Ebenſo zeigen die
t Rillen und das Hartwerden des Stiehles die Reife der

rucht. s

a T

Der Wahrſager.
nene
Tomaten und Gurken.

Aus allen Schaufenſtern der Gemüſeläden lachen uns in
dieſer Zeit Gurken und Tomaten an und ſogar in der Um
gebung herrlicher Blumen finden wir dieſe Küchenproſa har
moniſch eingefügt in deren poetiſcher Geſellſchaft ſie k. nes
wegs ſtörend wirken, ſondern im Gegenteil ſie anmutig be
leben. Der rote Liebesapfel iſt noch garnicht ſo ſehr lange
in unſeren deutſchen Küchen heimiſch. Man vermutet, ß
ihn die zahlreichen Amerikanerinnen, die zu ihrem Studi

ern Deutſchland erwählten, mit herübergebracht haben, wei
ie ohne ihn nicht gut exiſtieren können, er wurde natür ch
ann erſt ſehr vorſichtig bei uns aufgenommen, aber die

deutſche Zunge lernte bald den Geſchmack ſchätzen und jetzt
t man ihn überall, nicht nur in Gärten und auf Balkons,
ondern auch in Blumentöpfen am Fenſter gezogen. Und zu
dieſer neumodiſchen Küchendame geſellt ſich nach wie vor in
althergebrachter Treue die Gurke, die für uns Deutſche ſchon
lange eine unentbehrliche Zukoſt bedeutet. Da beide, Tomate
und Gurke, das Gemeinſame haben in vielſeitiger Weiſe in
der bürgerlichen und feinen Küche Verwendung zu finden,
ſo werden ſie gleich hoch bei uns geſchätzt.

Um ie Tomaten roh zu eſſen, empfiehlt es ſich immer,
ſie vor dem Gebrauch mit heißem Waſſer zu übergießen, wo
durch die Schale ſich leicht und glatt ablöſen läßt und die
SFrüchte dann mit Salz und auch Pfeffer köſtlich zum Broteſchmecken.

Als Beigabe zu Braten oder zu Beſuchsabendbrot ſchnei
det man die gehäuteten Tomaten mit einem ſcharfen Meſſer
vorſichtig in Scheiben und füllt eine gute dickliche Mayon-
naiſentunke darauf, nachdem man die roten Scheiben auf
zarte grüne Sglatblätter gelegt hat und die Tunke erſt im
letzten Augenblicke darüber gießt.

Der einfache gebräuchliche Tematenſalat iſt ja genügend
bekannt, mit Eſſig muß bei der Zubereitung ſehr geſpart wer
den, da die Früchte an und für ſich ſchon ſäuerlich ſind.
Ein vorzügliches Vorgericht ſind gefüllte Tomaten, die in

einer Kaſſerolle mit wenig Butter gar gedünfſtet werden.
Ganze Früchte ungeſchält und in Butter und Brotkrumen

gedämpft geben ein ſchmackhaftes Gemüſe ab.
Halbe Tomaten auf Weißbrotſcheiben in offener Pfanne

gebacken werden mit verlorenen Eiern oder hart gekochtem
zerſchnittenen Ei (der Sparſamkeit wegen) ſerviert.

I

t

Tomatenſuppe, die keine Fleiſchbrühe, ſondern nur Fett
und Mehl braucht, iſt ſehr wohlſchmeckend und bekannt.

Ebenſo Tomatenreis, doch darf letzterer nicht zu weich
gekocht ſein.

Alle Schinkenabfälle ergeben mit Tomate und Gewürz
geſchmort eine köſtliche Tunke.

Ein dickliches Mus ſür den Winter eingekocht ermöglicht,
den Genuß nie zu entbehren.

Vielſeitiger macht man die Gurken für den Winter ein,
doch laſſen auch ſie ſich in der Erntezeit in großer Vielſeitig-
keit verwenden.

Salat!
Als Brotauflage zum Tee legt man leicht geſalzene

Gurkenſcheiben zwiſchen dünne, gebutterte Weißbrotſchnitten.
Mi d und Burkenragout ſind beliebte Zutaten zu

indfleiſch.
Gurkengemüſe zu Pellkartoffeln mit Schinken oder Speck

und Zwiebeln gedünſtet.
Gefüllte Gurken, zu denen man auch reife Früchte vor

zieht. Der Länge nach durchgeſchnitten, ausgehöhlt und ge
ſalzen, werden ſie mit Fleiſchfarce gefüllt zuſammengebunden
und in Fett und etwas Zwiebeln in zugedecktem Topf ge-
ſchmort und mit Eſſig und Mehl und einer Priſe Zucker abge
ſchmeckt.

Aus Gurken und Tomaten vermag jeder erfinderiſche
Frauenkopf eine ganze Variation von Gerichten herzuſtellen,
denn ſie verderben nie etwas, ſondern erhöhen immer den
Wohlgeſchmack der Speiſen, darum bildet auch die Tomate
z. B. einen Hauptbeſtandteil des in Italien ſo ſehr beliebten,

Druck und Verlag der Merſeburger Druck und Verlagsanſtalt L. Baltz. Merſeburg.
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